
Proletarier aller Länder, vereinifft euch!

TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben 
von ..SOZ/AL/ST/K KASACHSTAN“

Sonntag, 2. Mai 1971
Preis

6 Jahrgang • Nr. 90 (1 384) 2 Kopeken

Auf Leninschem Weg vorwärts zum Kommunismus!
REDE DES GENOSSEN
L. I. BRESHNEW
auf der Kundgebung 
am 1. Mai 1971
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Maifeier in Moskau
Mit roten fünfznekigen Sternen 

waren die Straßen dekoriert, durch 
die sich die test liehen Kolonnen dei 
Moskauer früh zui'n Kreml in Be 
wegung setzten.

Auf dein Roten Platz hatten sich 
jene eingefunden, denen die Eh- 
ie zuteil wurde, die 7 Millionen 
Einwohner der Stadt bei der Er 
Öffnung der Feierlichkeiten zum I. 
Mai zu vertreten. Viele Monate 
hindurch schritten sie an der Spit
ze des Arbeitswettbewerbs der 
Hauptstadt zu Ehren des XXIV. 
Parteitages der KPdSU.

„Wir billigen die Politik der Par
tei!’

„Vorwärts auf dem Leninschen 
Weg!" — diese Losungen schweben 
über den Demonstrantenreihen, in 
denen im ganzen Lande bekannte 
Helden der Arbeit neben ganz jun
gen Arbeitern schreiten. Auf Tran 
sparenten kann man brüderliche 
Grüße an die Werktätigen der so
zialistischen Länder, an alle Kämp 
[er für die Freiheit der Völker, für 
den Sozialismus lesen.

Auf den Atausöleumstribüncn be
finden sich Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion Moskaus 
und des Gebiets Moskau, Wissen
schaftler und Kulturschaffende, so
wjetische Kosmonauten, zahlreiche 
ausländische Gäste — Abgesandte 
der sozialistischen Staaten—sowie 
Vertreter der Gewerkschafts- und 
Arbeiterorganisationen aus 80 Län
dern. namhafte Vertreter der Frie
densbewegung und Diplomatfen.

Auf der Haupttribüne des Mau
soleums nehmen L. I. Breshnew, 
G. I. Woronow. V. W. Grischin. 
A P. Kirilenko, A. N. Kossygin,

F. D. Kulakow, K. T. Masurow, 
A. J. Pelsche, N. V. Podgorny, 
D. S. Poljanski. M. A. Suslow, 
A. N. Schclepin,- J. W. Andropow, 
P. N. Demltschcw, D. F. Ustinow, 
I. W. Kapitonow. K. F. Katuschew. 
B. N Ponomarjow und M. S. So- 
lonienzew sowie namhafte Heer
führer und Parteiveteranen Platz. 
Die Teilnehmer der Maikundge
bung begrüßen sie mit stürmischen 
Ovationen.

Das Fest der internationalen So
lidarität der Werktätigen zieht io 
Moskau neun Stunden später etn 
als im sowjetischen Fernen Osten.

Lautsprecher lassen über dem 
Roten Platz die Rufzeichen der 
Funkstationen der Sowjetunion — 
die Melodie des bekannten Liedes 
„Heimatland, kein Feind soll dich 
gefährden" — ertönen.

Die Tirmulv des Kreml 
schlägt zehn. Die dem I. Mai ge
widmete Festkundgebung beginnt. 
L. I. Breshnew tritt ans Mikro 
phon. Seine Rede wird wiederholt 
von stürmischem Beifall unterbro
chen.

Es ertönt die Internationale, die 
über den Rundfunk in das ganze 
Land getragen wird. Hochrufe auf 
die KPdSU und ihr Leninsches 
Zentralkomitee werden ausge
bracht.

An der Spitze des Festzuges 
marschieren die Bannerträger, die 
mit ihren roten Fahnen tlic Ziffer 
„XXIV." bilden.

Die Transparente und Spruch
bänder. die die Demonstranten mit
führen. manifestieren die feste Ent
schlossenheit des sowjetischen Vol
kes, die vom XXIV. Parteitag der

KPdSU. gestellten Aufgaben er
folgreich In die Tat umzusetzen, 
und die monolithe Einheit und Ge
schlossenheit der sowjetischen Men
schen um die KPdSU und ihr Le
ninsches Zentralkomjjee. Eine riesi
ge Landkarte der Sowjetunion, um
säumt von den Flaggen sämtlicher 
Unionsrepubliken, fährt an den Tri
bünen vorbei. Sie zeigt die größ
ten Bauvorhaben des Funijahrplans 
und illustriert in. Zahlen das wirt
schaftliche Wachstum des Landes. 
Der neue Fünfjahrplan ist ein 
Programm des Aufbaus der mate
riell-technischen Basis des Kom
munismus. ein Fricdénsprogramm. 
Die sowjetischen Menschen schüt
zen wachsam den Frieden. Durch 
den Roten Platz ziehen in Kolon
nen die Vertreter der freiwilligen 
Gesellschaft zur Förderung der 
Land-, Luft- und Secstreitkräfte, 
gefolgt von den Jungpionieren, 
die an den Jugendmärschen zu den 
Stätten des Ruhmes des Sowjet
volkes teilgenommen haben.' Sie 
sprechen im Chor die Worte „Zur 
Verteidigung der Heimat — be
reit!“

Auf dem Roten Platz leuchten 
erneut die roten Fahnen nuf. Sie 
umgeben ein überdimensionales 
Bild, das dem 100. Jahrestag der 
Pariser Kommune gewidmet ist. 
deren Ideale in den Erfolgen der 
UdSSR und der anderen sozialisti
schen Länder ihre Verkörperung 
gefunden haben. Ein riesiger Glo
bus gleitet vorbei. Durch einen 
kräftigen Händedruck vereint sind 
die Vertreter aller Kontinente. .Ne
ben der Losung „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!" liest man

den in leuchtenden Lettern ge
schriebenen Aufruf „Für die Ein
heit aller antiimperialistischen Kräf
te!"

Die Demonstranten senden Grüße 
dem heldenhaften Volk Vietnams, 
den Völkern der arabischen Län
der. die gegen die Aggression und 
für die nationale Unabhängig
keit kämpfen. . .AuL den . Plakaten 
liest man „Nieder mit der imperia
listischen Aggression?-, Gewalt- 
und Kriegspolitik!“, „Freiheit für 
die Gefangenen des .Kapitals!“.

Zusammen mit ihren sowjetischen 
Freunden sind zur Maidemonstrati
on Studenten der Patrice-Lumurn- 
ba-Universität der Völkerfreund
schaft gekommen,- an der junge 
(Menschen aus 85 Ländern Asiens, 
Afrikas-und Lateinamerikas stu
dieren.

Vor dem Lenin-Mausoleum zeigen 
Sportler ihr hohes Können. Unter 
ihnen befinden sich Welt- und 
Europa-Rekordinhaber und Olym
piasieger. Junge Sportler im Schul
alter verlassen ihre Kolonne, lau
fen auf das Mausoleum zu, stei
gen die Treppe hinauf und bieten 
nen führenden Persönlichkeiten von 
Partei und Regierung Blumen dar.

Aus den Fahnen, die von De
monstrationsteilnehmern getragen 
werden, wird das Emblem des So- 
wjetlandes—Hammer 
gebildet. Diesen Na 
ner der ältesten
triebe des Landes. Vor 75 Jahren, 
als die Arbeiter Moskaus zu ihrer 
ersten illegalen Arbeitervcrsamm- 
lung am 1. Mai zusaminengetreten 
waren, befanden sich unter ihnen 
auch Arbeiter aus diesem Betrieb. 
Ihre Enkel und Urenkel, die am 1. 
Mai in der -Demonstration schrei
ten. bekunden ihre-Treue zu den 
revolutionären Traditionen. Der De
legierte des XXIV. Parteitages der 
KPdSU Viktor Kljujew rief vor 
kurzem alle sowjetischen Stahlar-

beiter auf, um die Ehre zu wett
eifern, im letzten Jahr des Jahr
fünfts die löOmillionste Tonne 
SUhl zu schmelzen.

Ein Plakat zeigt die Ziffer 411. 
So viele Personenautos wurden am 
17. April, dem Tag des kommunisti
schen Subbotniks, in der Moskauer 
Kleinwagenfabrik fertiggestellt, die 
den Namen deS~ Leninschen Komso
mol trägt. Mehr als 5 Millionen 
Moskauer hatten, 'die Traditionen 
der älteren Generation der Arbei
terklasse pflegend, unentgeltlich 
am kommunistischen Subbotnik in 
Betrieben, auf Baustellen,' in For
schungsinstituten und Entwick
lungsbüros von Moskau gearbei
tet. Auf der Maidemonstration be
kundeten sie, einem Aufruf des 
Parteitags folgend, ihre Entschlos
senheit. die sowjetische Metropole 
zu einer vorbildlichen Stadt der 
kommunistischen Arbeit zu machen.

An den Tribünen ziehen Wissen
schaftler vorbei, die Modelle von 
Atomkraftwerken und kosmischen 
Raketen mitführen. Schon seit ei
nem Halben Jahr übermittelt das 
sowjetische Mondlaböratorium Lu
nochod! -leine Funksignale zur 
Erde. Auf der Erdumlaufbahn zieht 
die Orbitalstation „Salut“ ihre Run
den.

An den Tribünen defiliert eine 
Kolonne von Moskauer Bauleuten. 
Sie batten sich verpflichtet, den 
Moskauern J20 000 Wohnungen im 
Jahr zu übergeben. Das Wachstum 
des Wohlstandes der sowjetischen 
Menschen ist die Hauptaufgabe, die 
auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU proklamiert wurde.

Der Feetzug . auf dem Roten 
Platz dauerte an die 3. Stunden.

(TASS)

Unter Führung der Partei— 
zu neuen Erfolgen

ALMA-ATA. (KasTAG). Unter 
tiefem und lebendigem Eindruck 
von den Materialien und Beschlüs
sen des XXIV. Parteitags unserer 
teuren Kommunistischen Partei ka
men die Sowjetmenschen jubelnd 
zur Maifeier.' Zusammen mit allen 
Werktätigen des Landes der So
wjets. mit neuer rastloser Energie, 
schöpferischer Stimmung, mit Stolz 

ihr* Heimat be
gingen die Älma-Ataer das Fest 
des Frühlings und des Friedens, den 
Tag der internationalen Solidarität, 
der Werktätigen.'

Die Hauptstadt des mit zwei Or
den ausgezeichneten Kasachstans 
ist in frisches Fr'ühlingsgrün ge
bettet und von Sonnenstrahlen be
leuchtet. In aller Frühe strömten 
die Städler auf die Straßen. Die 
Gartenstadt ist lebhaft und festlich 
geschmückt. An den Gebäuden sind 
die Bildnisse des ewig lebenden 
Wladimir lljitsch, der Leiter der 
Partei und der Regierung; überall 
sind Losungen und Transparente 
auf roten Bändern zu sehen.

Auf einem Fahnentuch lesen wir 
eine der Losungen des ZK der 
KPdSU zum 1. Mai 1971: „Werk
tätige, der Sowjetunion! Alle Kräfte 
für die Realisierung der histori
schen Beschlüsse des XXIV. Partei
tags der KPdSUT'!' Mit den Gedan
ken darüber versammelten sich nuf 
dem Lenin-Platz Bestarbeiter der 
Produktion, die besten Leute der 
Stadt, zusammengesetzte Kolonnen 
bildend.

Auf der Zentrallribüne erscheinen

Kandidaten des Büros des 
ZK der KP Kasachstans K. A. Jegis- 
bajew, 1. G. Slashnew, das Mit
glied des Militärrates. Chef der 
Politverwaltung des Mittelasiati
schen Miiitärkreises, Generalleut
nant K. A. Maximow.

Auf den Gästetribünen sind Teil
nehmer des Kampfes für die Macht 
der Sowjets, Veteranen des Bürger
krieges und des Großen Vaterländi
schen Krieges, Bestarbeiter der Pro
duktion, Kulturschaffende, Wissen
schaftler, Partei- und ' Sowjet
funktionäre.

Es bricht eine festliche Minute
an. Ringsum herrscht Stille. Da er
tönen über den Platz die Fanfaren- 
l.längc: „Hört alle zul". Die Augen 
der Versammelten sind auf die Tri

ttes Politbüros des

jew wendet sich im Namen des ZK 
der KP Kasachstans, des Präsidi
ums des Obersten Sowjets und des 
Ministerrats der Kasachischen SSR
an die Werktätigen mit einer Be
grüßungsrede, beglückwünscht sic 
warm zum Fest des I. Mai, wünscht 
ihnen weitere schöpferische und 
Arbeitssiege, eine erfolgreiche Rea
lisierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags, der Aufgaben des 9. 
Planjahrfünfts. . ..

Ei wird die Partelhynmc „Die In
ternationale" intoniert. Es ertönen 
stürmischer Beifall. die Rule: 
„Ruhm der Leninschen Partei!" 
„Ruhm unserer Heimat!"

Ein Wald Durpurrotcr Fahnen 
zieht an den Tribünen vorbei — 
das sind Kolonnen der Fahncnlrä-

Parleitags der .KPdSU Wirklich

keit werden!" Werktätigenkolonnen 
aus verschiedenen Bezirken der 
Stadt ziehen vorüber. Voran sind 
diejenigen, die sich im Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des Par
teitags und des 1. Mai besonders 
hervorgetan haben.

Unter den Demonstranten sind 
Arbeiter und Fachleute des Werks 
für Schwermaschinenbau. Mair fin
det auf der Landkarte nicht leicht 
einen Staat, in den die Erzeugnisse 
dieses Betriebs nicht hingelangen. 
Hunderttäüsende Arbeiter des 
Werks liefern Produktion schon für 
die zweite Hälfte des laufenden 
Jahres und für das zweite Jahr des 
Planjahrfünfts.

Vorbei marschieren die Arbeiter 
und Spezialisten der mechanischen 
Gießerei. Im vergangenen Phnjah.- 
fünft haben sie eine besonders hohe 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
Erweiterung der Mechanisierung 
und Automatisierung technologi
scher Prozesse erreicht.

Es sktd hohe Leistungsgrenzen 
vorgemerkt worden, und um <ie 'U 
«rreichen, gilt es. alle Probleme 
der Produktion wie die der sozia
len Entwicklung des Kollektivs 
komolex :.i lösen. Eben solche Plä
ne werden jetzt in den Betrieben 
der Stadt erarbeitet. Im Werk für 
Schwermaschinenbau und in der 
mechanischen Gießerei sind sie be
reits vorhanden und sin I ein«, 
wichtige Voraussetzung für die 
Verwirklichung der Vorhaben der 
Partei für die nächsten fünf Plan-

In den Kolonnen schreiten Ver
treter mehrerer Völker und Völker
schaften. In Kasachstan leben und 
arbeiten Vertreter von über 100 
Nationalitäten. Die Leninsche Na
tionalitätenpolitik der Partei brach
te ihnen Glück, ließ ihre Kräfte 
und Fähigkeiten voll zur Entfal
tung kommen. Die brüderlich? 
Freundschaft der Sowjetvölker im 
vergangenen Planjahrfunft ist nocli

mehr erstarkt. Ihren markanten 
Ausdruck fand in der festlichen 
Ausstattung der Demonstration 
die feste Entschlossenheit, diese 
Freundschaft — die große Erruh- 
genschaft. des Oktober — auch 
weiterhin zu festigen.

Es gehört zur Hauptaufgabe des 
neuen Planjahrfünfts, eine bedeu
tende Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes zu sichern. Darum handelt 
es sich im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den Parteitag, 
den der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh
new machte. Der festliche Maizug 
erinnerte erneut daran. An der 
Tribüne zogen diejenigen vorbei, 
die Volksbcdarfsgüter erzeugen, 
von denen unsere gute Stimmung 
abhängt. In den Kolonnen sind 
Vertreter der Belricbskollektivc der 
Nahrungsmittelindustrie, der 
Dienstleistungen, der Lokalindu
strie. Unter ihnen gibt es Meister 
ihres:Faches, bei denen der Aufruf 
der Partei, die Bedürfnisse der 
Bevölkerung besser zu befriedigen, 
großen Wi derhall fand.

Auf den Platz kommen immer 
neue Kolonnen. Von dem Erzielten 
i apportierend, sehen die Werktäti
gen der Republik den morgigen 
Tag der Stadt klar vor sich. Die 
Transparente und Panneaus erin
nern daran, daß Alma-Ata im 
neunten Planjahrfünft die Produk
tion von Industrieerzeugnissen um 
das l,4fache vergrößern wir#.' Eine 
solche Kennziffer wird hauptsäch
lich durch höhere Arbeitsprodukti
vität erzielt werden.

Alma-Ata ist eine Stadt der Wis
senschaftler. Die Mitarbeiter der 
Akademie der Wissenschaften, ih
rer zahlreichen Institute tragen 
viel zur Verwirklichung des Pro
gramms des kommunistischen Auf
baus bei. Die Arbeiten der Kasach- 
staner Wissenschaftler auf dem 
Gebiete der Geologie, Buntmetall
industrie und Chemie sind weltbe
kannt. Ihre Verdienste bei der Er
schürfung der unzählbaren Schät
ze des Erdinnern vom Kaspi bis 
zum Altai sind schwer zu über
schätzen.

Auf den Platz kommen die Stu
denten. Die zukünftigen Fachleute 
brachten Rapporte über ausge
zeichnete Lernergebnisse und akti

ve gesellschaftliche Arbeit über 
ruhmreiche Bauten, die von Stu
dentenbautrupps in der Steppe er
richtet wurden. über Eifer und 
Kühnheit der Jugend mit.

scha. Die Alma-Ataer sind auch so
lidarisch mit den Völkern der ara
bischen Länder, die für Liquidie
rung der Folgen der israelischen 
Aggression kämpfen.

Die ' Ausstattung der Kolonnen 
widerspiegelt die Macht und Uner
schütterlichkeit des sozialistischen 
Weltsystems. Keinen Umtrieben der 
Feinde wird es gelingen. die 
Freundschaft und gegenseitige Hil
fe der Länder des Sozialis
mus — die entscheidende Kraft 
im antiimperialistischen Kampf, 
das Bollwerk des Friedens und des 
sozialen Fortschritts zu brechen.

In den Festkolonnen schreiten 
viele Teilnehmer des Großen Vater
ländischen Krieges. Nie wird die 
große Heldentat unseres Volkes, 
das die sozialistische Heimat mit 
eigenem Leibe verteidigte und den 
Faschismus besiegte, im Gedächt
nis des Volkes erlöschen. Die Sta
fette der Veteranen der ehemaligen 
Gefechte befindet sich in sicheren 
Händen. Die sowjetische Jugend 
ist voll Entschlossenheit, wie ihre 
Väter in einem beliebigen Augen
blick in den Reihen der Sowjet
armee einem beliebigen Aggressor 
entschiedene Abfuhr zu erteilen.

Der Erste Mai war in Alma-Ata 
ein neuer Beweis der Einheit und 
Geschlossenheit der SowjCtmen- 
sehen, ihres einheitlichen Bemü
hens. unter der Leitung der Partei 
im kommunistischen Aufbau neue 
Siege zu erzielen.

ber 1971 im Unionsstaat Kerala 
stattfinden. Die Entscheidung über 
die Einberufung des ordentlichen 
Parteitages wurde auf der in Delhi 
beendeten Natlonnlratst.igung der 
KP Indiens getrpffen.'

Irn August dieses Jahres tycrdén 
in einer Natijnälralstagung der 
KP Indiens die Entwürfe der Doku
mente für den bevorstehenden Par
teitag erörtert. •

nicht verzeihen, daß ich Negerin 
und Kommunistin bin. Obwohl ich 
eingekerxert bin, kämpfe ich weite.-. 
In meiner Entschlossenheit bestfirkt 
sich die Solidarität meiner Brüder 
und Genossen von nah und fern. 
Ich bin Kommunistin, da ich der 
Ansicht bin. daß das Negervolk ein 
Recht auf Respektierung seiner

NEW YORK. Die wichtigsten
Gewqrkschaftsorganis.itioiien 

des USA-Staates Hawaii haben eine 
gemeinsame Erklärung, abgegeben, 
in der von den USA gefordert wird, 
den Krieg in Südostasien zu been
den.

Die hawaiischen Gewerkschafts
führer unterstützten die vom Senat 
des USA-Staates Hawaii beschlos
sene Resolution, die die Vereinigten 
Staaten auffordert, die Kriegshand

lungen in Südostasien sofort einzu
stellen und alle amerikanischen 
Truppen bis Ende 1971 abzuziehen.
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Gehilfen der Partei
Auf dem XXIV. Parteitag der 

KPdSU wurden konkrete und klare 
Aufgaben in der Weiterentwicklung 
der Volksbildung, zur Gewährlei
stung einer zugänglichen Hoch- 
und Mittelfachausbildung sowie zur 
Schaffung von Verhältnissen, die 
ein hohes Niveau der Bildung und 
Erziehung der heranwachsenden Ge
neration sichern, gestellt.

In den Schulen unseres Gebiets 
leistet man unter der Leitung der 
Parteiorganisationen eine große 
Arbeit, um die Schüler im Geiste 
der kommunistischen Weltanschau
ung zu erziehen, denn die Pädago
gen sind sich dessen bewußt, daß 
der Lehrer bei uns eine Hauptstütze 
der Partei im Kampf für den Auf
stieg der Kultur und der nächste 
Gehilfe der Partei in der Erziehung 
des neuen Menschen an den ruhm
reichen revolutionären Traditionen 
ist, im Geiste des hohen kommuni
stischen Bewußtseins.

Gegenwärtig nehmen im Gebiet 
viele Lehrer aktiv an der Aufklä
rungsarbeit teil, um der Bevölke
rung die Beschlüsse des XXIV. Par
teitags der KPdSU zu erklären. Ein
zelne Lehrerkollektive der Schule,, 
die ihre Tätigkeit unter dem Blick
winkel der neuen Aufgaben umge
stalten. haben in der Lehr- und Er
ziehungsarbeit große Erfolge. Zu 
diesen Schulen gehören: die Karl- 

Marx-Mittelschule, Raypn Lu<p- 
woje, die Lenin-Schule. Kurdai- 
Rayon, die Altynssarin-Schule, 
Tschu-Rayon. Die Erfahrung der 
Schulen zeigt, daß diese Lehrerkol
lektive ständig an der methodi
schen Vervollkommnung des Lehr
prozesses schaffen. Der Unterricht 
wird hier auf hohem methodisch
theoretischem und ideologischem 
Niveau erteilt, ist immer eng mit 
dem Leben verbunden. Wahre Mei
ster der Pädagogik sind K. Tasbu- 
latow, N. Basilow, B. P. Jurtschen- 
ko, K. P. Swerlik und viele andere. 
Sie legen immer schöpferische Ini
tiative an den Tag. vervollkomm
nen ihre Arbeitsmethoden und 
haben deshalb gute Leistungen ihrer 
Schüler im Lernen erzielt.

Es ist eine Freude zu beobachten, 
wie zum Beispiel der Verdiénte 
Lehrer der Kasachischen SSR K. 
Kunanbajew, der der praktischen. 
Richtung des Unterrichts große 
Aufmerksamkeit schenkt, technische 
Lehrmittel anwendet. Dieser erfah
rene Lehrer der Mittelschule in Lu- 
gowoje hat die Mathematik, die für 
manchen auf den ersten Blick eine 
Itmgweilige Wissenschaft zu sein 
scheint, in einen Gegenstand der 
schöpferischen Suche der Schüler 
umgewandelL Lehrer Kunanbajew 
ist immer streng zu sich selbst, des
halb hat er als Schuldirektor im 
pädagogischen Kollektiv eine

ZELINOGRAD. (Fr.). Dir Werk 
tätigen des Gebletsztmrums feier
ten den 1. Mal In einer Atmosphäre 
des gewaltigen politischen und Ar- 
beilsuufschwungs, die durch die Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU ausgelöst wurden Die 
Stadt ist festlich geschmückt. Auf 

'dem Zentralplatz der Neulandmetro- 
5ole fand eine Demonstration der 
clinogrnder statt. Auf der Tribüne 

befanden sich Partei- und Sowjet
funktionäre, Veteranen der Revolu
tion und der Arbeit.

Traditionsgemäß wurde die Mai- 
Demonstration von der Kolonne der 
Bannerträger eröffnet. Als die 
Sportlerkolonne die Tribüne erreicht 
hatte, machte sie halt, und dann 
zeigten die Turnsportler ihre Kunst.

Mit zahllosen Fahnen und Tran
sparenten marschierten die Maschi
nenbauer der Werke ..Kasachsel- 
niasch" und „Zelinogradselmasch". 
Die Produktion dieser Betriebe ist 
weit über die Grenzen des fschim- 
geblets hinaus bekannt.

Immer neue und neue Marsch
kolonnen betreten den Platz. Die 
Demonstration brachte die feste 
Entschlossenheit der Zelinograder 
zum Ausdruck, unter dem Banner 
Lenins .vorwärts zum Sieg des 
Kommunismus zu schreiten.

UNSERE BILDER: Während der 
Mal-Dcmonstratlon In Zellnograd.

Fotos: D. Neuwirt

Atmosphäre der Unduldsamkeit zu 
Mängeln geschaffen. Es ist auch 
sein Verdienst, daß die Lehr- und 
Erziehungsarbeit einheitlicher ge
staltet ist In dieser Schule arbeitet 
jeder junge unerfahrene Lehrer mit 
den Meisterpädagogen Hand in 
Hand, und sich auf die kamerad
schaftliche Hilfe seiner älteren Ge
nossen stützend, steht er dann recht 
bald auf eigenen Beinen und be
ginnt schöpferisch zu arbeiten.

Die Arbeit der Deutschlehrerin 
der Lenin-Schule in Dshambul E. G. 
Meier ist es wert, daß man darüber 
spricht. Sie ist ständig unter den 
Kindern, veranstaltet in deutscher 
Sprache interessante Freundschafts
abende.. Dispute, Konferenzen 
Um den Schülern die Welt 
des Schönen zu erschließen, 
sië ästhetisch zu erziehen, er-' 
zählt die Lehrerin Meier ihnen 
über das Schaffen der Komponi
sten, über Opern und Ballett, hilft 
den Jungen und Mädchen, sich in 
den kompleziertesten Fragen zu
rechtzufinden.

Eine Hauptforderung, die heute 
an jede Stunde gestellt wird, ist, 
den Unterricht effektiv, auf ein ho
hes ideologisch-theoretisches Niveau 
zu bringen, dem Lehrstoff tiefen 
Inhalt zu verleihen, und dabei die 
Verbindung mit dem Leben und der 
Praxis des kommunistischen Auf
baus zu gewährleisten.

Diesen Anforderungen entspre
chen nur diejenigen Lehrer, die 
über gründliches Wissen und Kön
nen verfügen, die die Erfahrungen 
ihrer Kollegen übernehmen, diese 
schöpferisch vervollkommnen und 
mit Berücksichtigung der Verhält
nisse ihrer Klasse anwenden sowie 
der kommunistischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation beson
dere Aufmerksamkeit schenken. Sol
che Lehrer haben wir im Gebiet 
viele _ mehr als 900 Lehrer wer
den das Schuljahr ohne Sitzenblei
ber abschließen.

Besonders groß ist die Verant
wortung der Lehrer für humanitäre 
Fächer in der ideologisch-ethischen 
Erziehung unserer Jugend. Der 
Mensch der Zukunft muß ein Kämp
fer. Revolutionär sein, dessen Ta
ten und Gedanken dem Dienst an 
der Gesellschaft unterstellt sind. Sul
che Menschen zu erziehen, sind zum 
Beispiel die besten Lehrer wie 
AL W. Beljanskaja (Lenin-Mittel- 
schule). M. I. Gertje. Lomonossow- 
MittcUchule, B. W. Blidmann. Ord- 
sh'onikidse-Mittelschule, Rayon 
Dshuwaly und viele andere Sprach
lehrer. Lehrer für Literatur und 
Geschichte bemüht.

Die wirksamsten Mittel für die 
Hebung der pädagogischen Kultur 
sind die Basisschulen und die Schu
len der fortschrittlichen Erfahrung. 
Weit bekannt sind die Basisschulen: 
die Kalinin-Schuie, Rayon Merke 
(Direktor Genosse Shientajew). die 
Lenin-Schule, Stadt Dshambul (Di- 
«ektor Genosse Jurtschenko) und 
andere.

Die Bedeutung der erprobten Un
terrichtsmethoden in keinem Fall 
unterschätzend, kann man (eststcl- 
len, daß die Schulen und Gruppen 
der fortschrittlichen Erfahrung im
mer populärer werden. Hier lernen 
die jungen Lehrer, die Kunst der 
Erziehung zu meistern. So ist die 
Schule der fortschrittlichen Erfah
rung, in Dshambul, die von der Ver
dienten Lehrerin der Kasachischen 
SSR K. P. Swerlik geleitet Wird, 
eine der besten des Gebiets. Klaw- 
dia Pawlowna ist eine währe Mei
sterin der pädagogischen Arbeit, 
eine Neuererin auf diesem Gebiet. 
Große Bedeutung mißt diese erfah- 
iene Lehrerin dem Gedankenaus
tausch mit den Kollegen bei, das ist 
ein wichtiger Zug des Leiters einer 
Schule der fortschrittlichen Erfah
rung. Sie zeigt, wie man die Stun
den interessant gestaltet, wie man 
dem Schüler hilft, das richtige Ver
halten zum Fach anzuerziehen, wie 
man die geistigen Interessen der 
Kinder erweitert

Elftausend Lehrer zählt das Ge
biet.. Das ist eine ganze Armee von 
Gehilfen der Partei im Kampf für 
die Hebung der Kultur des Volkes. 
Vor den Lehrern steht eine riesige 
Aufgabe — die Erziehung der Auf
bauer der kommunistischen Gesell
schaft. In dieser edlen Arbeit kann 
sich die Partei auf ihre treuen Ge
hilfen verlassen.

I. BEGALIJEW, 
Instrukteur der Abteilung Wis
senschaft und Blldungswesen 

des Dshambuler Gebietspartei
komitees

Treue Freunde 
des Sowjetlandes

Ein sonniger Tag anfangs Juli 
1024. Auf dem Smirnow-Platz in 
Smolensk sind Truppenteile der 
Roten Armee angetreten, marschie
ren Kolonnen der Stadteinwoliner 
vorbei, mit Gesang ziehen Abtei
lungen der Jungpioniere und Kom
somolzen auf den Platz.

Die Einwohner von Smolensk ha
ben sich zu einer Kundgebung in
ternationaler Freundschaft ver
sammelt-und warten nun auf die 
teuren Gäste — die Delegierten des 
V. Kongresses der Kommunistischen 
Internationale, die Vertreter der 
kommunistischen Parteien Deutsch
lands, Italiens, Finnlands. Das 
Meeting beginnt. Zu den Werktäti
gen von Smolensk sprechen Dele
gierte des Kominternkongresses. 
Als vierzehnjähriger Junge befand 
ich mich damals in den Reihen der 
Jungpioniere und lauschte auf
merksam den Worten der ersten 
ausländischen Kommunisten, die 
Smolensk besucht hatten.

NatOrlich konnte ich es mir da
mals nicht verstellen, daß das 
Schicksal mich zwei Jahrzehnte 
später mit dem damals auf der Tri
büne stehenden 24jährigen deut
schen Kommunisten Köhler, einem 
Bergarbeiter aus Senftenberg, Kreis 
Lausitz, zusammenführen wird. 
Dieses Treffen fand 1946 in der Stadt 
Calau, dem Zentrum des Bergbau
rayons statt, wo Artur Wölk (das 
war der richtige Name Köhlers, der 
neulich naeh langjähriger Haft 
aus dem KZ Buchenwald zurück
gekehrt war) Sekretär des Bezirks- 
pärteikomitees war.

1048 wurde Wölk zum Sekretär 
der SED im Land Brandenburg ge
wählt.

Nach 20 Jahren besuchten Smo
lensker Schülerinnen die DDR und 
lernten Artur Wölk kennen. Cber 
die Begegnung dieser Schülerinnen 
hatte ich in einer Zeitung gelesen. 
Der Beitrag und die Bilder erin
nerten mich an den alten Bekann
ten. Mit Hilfe des Potsdamer Ko
mitees der FDJ ist es mir gelungen, 
meine Bekanntschaft mit A. Wölk 
zu erneuern.

Wir wollten uns in Potsdam 
während der Feier des 20. Jahresta
ges der DDR im Oktober 1969 tref
fen. Aber alles kam anders. Artur 
Wölk erlebte diese Feier nicht 
mehr: er starb am 5. Mai 1969 an 
Herzleiden.

Und nun bin ieh in Potsdam bei 
Artur Wölk« Witwe — Martha 
Wölk. In der Wohnung erinnert 
alles an den unlängst Verstorbenen. 
Wir sprechen über ihren langjähri
gen I^bensgefährten und Kampf
genossen.

Als die Faschisten 1033 an die 
Macht kamen, blieb Artur Wölk 

nicht lange unter den freien Men
schen. Die Faschisten sperrten ihn 
ein. und fast 12 Jahre verbrachte 
er in den Kerkern und KZ des drit
ten Reiches, Mehr als die Hälfte 
dieser Zeit verbrachte er in Bu
chenwald bei harter WegebaUar- 
beit.

Der ehemalige Häftling von Bu
chenwald A. Wölk war in der 
zweiten Junihälfte 1945 nach lljäh- 
riger Abwesenheit in seine heimat
liche Kumpclstadl Senftenberg zu- 
rOckgekehrt. Zu dieser Zeit berei
teten die Arbeiter: Kommunisten, 
Sozialdemokraten und Parteilose 
unter der Leitung namhafter Anti
faschisten und mit Hilfe der so
wjetischen Freunde aus der örtli
chen Militärverwaltung die Inbe
triebsetzung der ersten Gruben die
se« Zentrums der Braunkohlenindu- 
«trie vor. Zum Ausruhen blieb kei-, 
ne Zeit. Schon zwei Tage nach 
seiner Rückkehr wurde Artur «um 
Bürgermeister von Senftenberg er
nannt. und Ende Juli beauftragte 
ihn das Komitee der KPD des 
Landes Brandenburg mit der Wie
derherstellung der Organisation 
der KPD im Bezirk Senften
berg — Calaii. Dann hatte er 
die Vereinigung der SPD und 
KPD zur SED in diesem Be
zirk vorzubereiten. Artur Wölk 
wurde einer der Sekretäre des Be
zirksparieikomitees der SED. Vieles 
hat er auf diesem Posten zur He
bung der für die DDR so wichti
gen Ökonomik des Bezirks und zur 
kulturellen Entwicklung geleistet.

Auch die Familienmitglieder von 
Artur Wölk sind aktive Teilneh
mer am sozialistischen Aufbau auf 
deutschem Boden. Viele Jahre ar
beitete Martha Wölk im Bezirks
komitee deutsch-sowjetischer 
Freundschaft, jetzt, nach der Pen
sionierung leitet sie die Ortsab
teilung — dieser Gesellschaft

Der Sohn Werner wurde wie 
auch sein Vater Parteifunktionär, 
die Tochter wohnt und arbeitet in 
der großen Hafenstadt Rostock.

Allen Angehörigen der Familie 
Wölk ist ein tiefes Gefühl der 
Freundschaft zum Sowjetvolk ei
gen. Der Sohn Werner war zwei
mal in der Sowjetunion. Nur die 
Krankheit verhinderte Martha 
Wölk das Sowjetland zu besuchen. 
Aber im Haus der Sowjetarmee, im 
Han» der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft in Potsdam trifft sie 
sich häufig mit Sowjetmensehen, 
mit Soldaten und Offizieren der 
Sowjetarmee, mit deren Familien
mitglieder, mit Gästen und Fach
leuten aus der Sowjetunion.

J. KROLIK
Smojensk

DIE Siegssalven waren ver
stummt. Der grau s a m e 

Feind, dèr deutsche Faschismus, 
war aufs Haupt geschlagen. Über 
dem Reichstag wehte die rote Sie
gesfahne. die der ganzen Welt ver
kündete, daß der Krieg zu Ende 
ist. Die Soldaten kehrten heim. 
Wilhelm Weber kam auch aus der 
Arbeiterarmee zurück, aber vom 
•Bruder Gustav war nichts zu hö
ren. Schon 1939 wurde er zum Mi
litär einberufen und nahm an den 
Kämpfen in Finnland teil.

..Bei uns sind jetzt heiße Kämp
fe", schrieb Gustav von dorL 
..Es ist nur gut. daß ich Schiläufen 
gelernt habe, als Wir noch in Ro
manowka (Gebiet Zelinograd — A. 
W.) lebten. Dafür bin ich dem Va
ter sehr dankbar. Das Schiläufen 
ist mir hier sehr zustatten gekom
men."

Am 8. Juni 1941 hatte Gustav 
Weber einen Brief nach Hause ge
sandt, in dem er mitteilte, daß sei
ne Dienstzeit bald zu Ende sei und 
er nach .Hause kommen werde. Am 
22. Juni traf sein letzter Brief ein, 
in welchem er schrieb, daß er an 
die Front gehe, um die deutschen 
Faschisten zu schlagen.

Dem Brief war eine Aufnahme 
von Gustav und seinem Freund bei- 
gelegt Seit diesen Tagen kam 
nichts mehr. Gustavs Vater — 
August Andrejewitsch — und seine 
Mutter — Margarete Jegorowna — 
schrieben Ermittelungen. S i e 
schrieben mehrmals und an viele 
Behörden. Aber von überall kam 
nur eine Antwort: In den Reihen 
der Sowjetarmee gibt es einen sol 
chen nicht. In den Listen der wfih 
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges Gefallenen und Verschol
lenen steht Ihr Sohn ebenfall- 
nicht.

Die Eltern wollten dem Freuno 
Gustavs, der mit ihm zusammen 
abgebildet war, schreiben, aber der 
Brief war vcrlorcngegangcn, sei 
nen Familien- und Vornamen, wie 
auch seine Anschrift hatten sie ver
gessen.

Und dennoch warteten die Eltern 
auf ihren Sohn: jahrelang warte 
ten sie. „Wir hofften, daß irgendwo 
irgend jemand die Spur unseres 
Gustavs finden wird. Das Eltern- 
herz fühlte es."

Erst nach. 26 Jahren kam aus der 
fernen Ukraine ein Brief.

...All diese langen Jahre, die 
sich schon zu einem Vierteljahr
hundert aneinändergerciht hatten, 
führten in der fernen Ukraine 
Schüler aus dem Dorf Kamenka 
(Rayon Powolotschiski. Gebiet 
ternopoi) Patenschaft über das 
Grab eines unbekannten Soldaten.

Am Grabe des unbekannten Sol
daten legten sie Blumen nieder. 
Hier wurden die Schüler feierlich 
in die Pionlerorganisalion aufge- 
nonmien. Von hier begaben sich 
die jungen Pfadfinder zusammen 
mit ihrer Lehrerin Olga Wassiljew
na Podolskaja auf die Suche nach 
denen, die hier Im Kampfe gegen die 

Faschistenhorden gefallen waren, 
aber bis dahin unbekannt blieben.

ES WAR in den ersten Tagen 
des Krieges, Um das Dorf 

ging ein hartes Gefecht. Geschütze 
donnerten, Geschosse explodierten, 
Maschinengewehre und Maschinen
pistolen knatterten, deutsche Pan
zer „bügelten" das Dorf. Dann 
wurde es still. Die Faschisten 
glaubten schon, daß endlich alle 
Hindernisse in desem Dorf beseitigt 
seien. Schon suchten feindliche Sol
daten in den Häusern nach „Tro
phäen". Plötzlich begann vom

Blumen am Soldatengrab

Dachboden der Dorfschule ein Ma
schinengewehr von neuem zu schie
ßen. Dutzende Faschisten fanden 
den Tod unter dem scharfen Feu
er. Die Faschisten schrien: „He, 
Russ, sdawais!" Aber der tapfere 
Schütze antwortete nur mit neuem 
Feuer.

Als die Faschisten das Maschi
nengewehr endlich doch zum 
Schweigen gebracht hatten, schlepp
ten sic vom Dachboden der Schule 
einen hageren, weißhaarigen 
schwerverwundeten Soldaten. In 
gebrochenem Russisch verlangten 
sic von ihm, daß er von seiner Ein
heit erzähle. Er schüttelte nur den 
Kopf. Sie schlugen Ihn ins Ge
sicht. traten ihm mit den eisenbe- 
schlagenen Stiefeln in den Bauch.

Nach langer Folter sammelte der 
Soldat seine ganze Kraft und sag
te in echtem Deutsch: „Ihr Henker, 
wir werden euch alle vernichten. 
Rußland könnt ihr nie besiegen, ihr 
Halunken. Von mir werdet ihr kein 
einziges Wort mehr hören", und 
spukte dem faschistischen Offi
zier. der mit dem Revolver in der 
Hand vor ihm stand, Blut ins Ge
sicht.

„Du bist ein Volksdeutscher?" 
schrie ihn der Henker an, sein Ge
sicht mit dem Taschentuch ab
wischend. „Du bist ein Russen
schwein. Zu Hackfleisch werden wir 
dich machen wie ein Schwein. Er

schießen ist für dich ein zu leich
ter Tod. Auch der Galgen ist für 
dich zu wenig. Nur in Stücke zer
hacken. Vierteilen. Auf Russisch
heißt das ..tschetwertowatr. glaub« 
ich?" fragte er höhnisch sein schutz
loses Opfer.

„Uns alle könnt ihr doch nicht 
verbacken, aber ihr, Schepsale, 
werdet alle vernichtet werden", er
widerte der Sowjetsoldat.

Zornrot befahl der SS-Henker 
sofort, seine Drohung zu erfüllen. 
Mit sadistischem Wohlbehagen 
vollstreckten die Faschisten dii- 
Hcnkcrurtell an dem mutigen So- 
wjctsoldaten.

In der Nacht Schlich sich der 
Kolchoswâchter, der alles beobach
tet hatte, heimlich in den Hof, 

brachte' das, was noch von dem 
Soldaten übriggeblieben war in 
den Schulgarten und begrub es. So 
entstand das Grab eines unbekarm-, 
ten Soldaten Im Dorf Kamenka.

Als 1944 unsere Truppen das 
Dori befreiten, erzählte der Wäch
ter den Sowjetsoldaten über den 
brutalen Gewaltakt gegen den küh
nen Maschinengewehrschützen.

JAHRE vergingen. Der Wäch
ter starb. An dem kleinen

Hügel im Schulgarten schwor die 
Jugend den Idealen der Erbauer 
des Kommunismus Treue.

Mit der Zelt wurde die alte 
Schule baufällig. Die Einwohner 
von Kamenka beschlossen, eine 
neue Schule zu bauen. Die Erd- 
und Planierungsarbeiten begannen. 
Man hatte beschlossen, die Gebei
ne des unbekannten Soldaten auf 
den Militärfriedhof zu überführen. 
Die Bauarbeiter und die roten Pfad
finder aus der Schule hoben be
hutsam das Grab aus und sammel
ten das, was der Zahn der Zeit 
noch verschont hatte. Man fand 
eine Feldflasche, einige Münzen 
und... plötzlich eine kleine schwar
ze Kapsel Die Lehrerin Olga Was
siljewna Podolskaja wußte, daß 
jeder Sowjclsoldat solch eine Kap
sel bei sich trug. Darin bewahrten 
die Soldaten die eigenhändig ge- 

schrfebenen Adressen Ihres Geburts
orts und dés ständigen Wohnorts 
der Eltern. Die Kapsel sofort öffnen 
bedeutete, das darin Verborgene ge
fährden. da die Kapsel mehr als 
25 Jähre in der Erde gelegen hat
te. Die Pfadfinder wandten sich an 
Experten aus der Gebietsverwal
tung der Miliz von Ternopoi. Die
se öffneten die Kapsel mit großer 
Vorsicht und entnahmen ihr ein 
von der Zeit vergilbtes Papier.

Es war schwer, etwas darauf zu 
entziffern. Den Experten gelang es 
jedoch zu lesen: Republik — KSSR, 
Stadt — Frunse, Rayon — Woro- 

schil... Dorfsowjet — Mykansk..., 
Familiennahrtte — Weber, Der Vor
name — Kus..., oder Gus... war 
nicht mehr lesbar.

In einem Brief an den Vorsitzen
den des heutigen Dorfsowjets Le
ninsk! (früher hieß er Mykanski) 
schrieb die Lehrerin Olga'Wassil
jewna Podolskaja alles, was »ie 
wußte, und fragte, ob noch je
mand'von den Verwandten oder 
Eltern des Gefallenen am Leben 
sei, und bat, es den Pfadfindern 
milzutelhm. Man teilte es den El
tern mit, erzählte ihnen alles, Sie 
weinten und wiederholten wieder 
und wieder: „Ja, das Ist unser Gu
stav. Endlich, endlich haben wir 

ihn gefunden." Großen Dank den 
roten Pfadfindern in der fernen 
Ukraine, der Lehrerin Olga Was
siljewna. tausend Dank."

Es begann eine große Freund
schaft zwischen der sowjetdeut
schen Familie und den ukrainischen 
roten Pfadfindern.

fJUSTAV Webers Eltern August
V» Andrejewitsch und Margare

te Jegorowna leben im Lenin- 
Kolchos in der Kirgisischen SSR im 
Dorf Kairma. Früher lebten sie im 
Gebiet Zelinograd. Der Vater war 
Milizionär. In Kirgisien leben sie 
seit 1931.

Ein schönes Dorf. Im Sommer 
taucht es ganz im Grün der Obst
bäume unter. Am Dorfende steht 
das akkurate weiße Häuschen der 
Rentnerfamilie Weber.

„Bitte, bitte, kommen sie her
ein. Treten sie ein, bitte, bitte!", la
det mich die Hauswirtin ein.

Das erste, was dem Eintretenden 
in die Augen fällt. Ist das Porträt 
eines Soldaten. Jung, in einer Bu- 
djonny-Mütze.

„Das ist unser Gustav", sagt die 
Mutter. „Das hat er uns nach dem 
Finnlandskrieg geschickt. Und die
ses hat er am Anfang des Großen 
Vaterländischen Krieges ge
schickt."

Große Freundschaft verbindet die 
Familie Weber mit der ukrainischen 
Lehrerin Olga Wassiljewna Podol
skaja. Sie unterhalten regelmäßi
gen Briefwechsel. Margarete Jego
rowna überreicht mir einen Brief. 
Ich lese darin: „Auf dem Platz, wo 
Ihr Sohn begraben war, wurde zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins eine 
neue Schule gebaut. In unserem 
Schulmuseum hängt das Bildnis ih
res Sohnes, das Sie uns geschickt 
haben. Daneben befinden sich die 
Kapsel, die Feldflasche und die 
Münzen, die wir in seinem Grab 
landen, Seine Gebeine haben wir 
auf dem Militärfriedhof bestattet, 
der sich in unserem Rayon im Dorf 
Podwolotschick befindet. Auf sei
nem Grab sind immer frische Blu
men, die die Schüler bringen."

Und noch viele, viele Briefe, In 
ihnen erzählt Olga Wassiljewna 
über das glückliche und inhaltsrei
che Leben in Kamenka.

In der Familie Weber gibt es 
noch vier Kinder. Wassili Ist Buch
halter im Kolchos. Maria — Rüben
züchterin, Jegor lebt in Tschelja
binsk und ist Spediteur, Olga lebt 
im Dorf Georgijewka im Rayon 
Kurdai. Allen geht es gut.

Nein, Gustav Weber ist nicht ver
schollen. Er hat nicht umsonst ge
kämpft. Ewiger Ruhm dem Helden!

Adam WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: 1). Gustav 
Weber (links) und sein Freund.

2). Das der Kapsel entnommene 
Adressenblatt.

Broschüre 
„Politik 
der KPdSU- 
Leninismus 
in Aktion“

Im Verlag (O' politischen Litera
tur erschien In einer Sonderbroschü
re der Bericht des Sekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen K. F. 
Katuschew „Politik der KPdSU — 
Leninismus in Aktion", mH dem 
er am 22. April auf der Festsitzung 
In Moskau, gewidmet dem 191. Ge
burtstag W. I. Lenins, auftrat.

Ole Broschüre wurde in Massen
auflage herausgegeben.

(TASS)

Propagandisten- 
seminar

URALSK. (Fr.). Im System der 
Partei- und Komsomolschuluhg be
gann man mit dem Studium der, 
Materialien des XXIV. Parteitags 
der KPdSU.

Im Uralsker Stadtparteikomitee 
fand ein eintägiges Seminar der 
Stadtpropagandisten der Anfangs-, 
Mittel- und höheren Stufen der Par
tei- und Komsomolschulung statt

Für schöpferische 
Zusammenarbeit

In Kustanal fand im Gebäude des 
Gebietstheaters eine Versammlung 
statt, auf der die Kustanaior Abtei
lung des Kasachischen Theaterver
eins gegründet wurde. Die Mitglie
der dieses Vereins, Mitarbeiter der 
Gebietsverwnltung für Kultur, des 
Theaters und der Philharmonie 
wählten den Vorstand der Abtei
lung des Theatervereins. Zum Vor
sitzenden des Vorstands wurde der 
Verdiente Schauspielerder Kasachi
schen SSR W. A. Dengln gewählt.

Die neugegeündete Abteilung des 
Vereins soll den Laienkünstlern des 
Gebiets in ihrer schöpferischen Ar
beit helfen, die Bühnen- und Estra
denkunst popularisieren, Konzerte 
und Zusammenkünfte mit den 
Werktätigen in den Betrieben ver-

Geblct Kustanal
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ES ist Frühling. Die wanne 
Aprilsonne setzt sich mit den 

kläglichen Rester, der Schneeschon
zen auseinander, die die Landwirte 
aul den Ackern reichlich angebaut 
hatten. Sic sind durchlöchert, diese 
Schnéerestchen, wie verschlagene 
Ble.'hsiebe einer Wurfelmascillne. 
Die Erde nimmt das. Tauwasscr 
gierig in sich auf Die fette Krume 
quillt förmlich auf. Martin Dirks 
könnte da lange auf dem Acker 
stehen und lauschen, wie der Boden 
sich an Feuchtigkeit sättigt. Er ge
wahrt bisweilen sogar ein Lispeln 
und Raunen bei diesem Vertrauli
chen Zucinandcrfinden;.. Freilich, 
die eigentliche „Begattung" der Er
de geschieht erst später, wenn der 
Landmann den Samen in den Bo
den streut...

Der Mann erwacht aus seinen Be 
trachtungen und lenkt seine Schrit
te dem Landweg zu. Sein Blick 
schweift bewegt über die großen 
Felder. Wie oft er auch schon die 
Frühjahrsbestellung mitgemacht 
hat. sie setzt ihn immer wieder in 
Erregung. Er ist eben ein echter 
Landwirt. Martin Dirks ist Sow- 
chosdirektor.

SEIN ganzes Leben ist mit der 
Landwirtschaft auf das eng

ste verbunden, und es gibt scheinbar 
keine Kraft, die ihn vom Boden 
seiner Landsleute wegreißen könnte. 
Hier in Nordkasachstan, unweit der 
Stadt Petropawlowsk. wurde er ge
boren. hier begann er sein Stück 
Brot zuerst als Traktorist und dann 
als Brigadier zu verdienen. 1956 
wurde er Vorsitzender des Kolchos 
,.Sa kommunism" im sowjetdeut
schen Dorf Assanowa und mit kaum 
28 Jahren — Mitglied der Kotfimu 
nistischen Partei.

„Der erste und wichtigste Partei- 
auft.-ag. den wir Ihnen anvertrau
en", sagte man damals zu Dirks im 
Rayonparteikomitee, „lautet so- 
bringen Sie den Kolchos auf die 
Beine."

Der Auftrag war zwar kurz for
muliert, aber in ihm stak eine Rie
senaufgabe.

„Das war gleich sehr ernst und 
schwer", erinnert sich Dirks, „eine 
Aufgabe voller Schwierigkeiten. Ge
lingen und Mißlingen. Mein Wa'nr- 
spruch lautet aber: selber mit offe
ner Brust voran, Wind und Wetter 
die Stirn bieten. Man darf es sich 
nicht allzu bequem machen, und die 
Menschen greifen dir dann bereit
willig Unter die Arme. Wenn sie 
sehen, daß du Herz und Sinn, alle 
Kräfte in die Sache hineinlegst, ge
ben sie ebenfalls ihre ganzen Kräf
te hin."

Martin Dirks versteht es, mit den 
Menschen umzugehen und mit Ihnen 
eng zusammen zu arbeiten. Lassen 
wir den Chef der Gebietsverwal- 
tung Landwirtschaft. P|otr Poka- 
sanjew sprechen:

„Wir waren zur gleichen Zeit 
Kolchosvorsitzende Dirks hat die 
Eigenschaft eines Leiters, die lau
tet: fordere von allen die ange
messene Arbeit und sei gleichzeitig 
zu allen höchst aufmerksam und 
feinfühlig. Er lernte In kurzer Zeit 
jeden Kolchosbauern, oder -bäuerin 
beim Namen kennen. Ihre häusli
chen Zustände. Möglichkeiten und 
Bedürfnisse. Das ist sehr wichtig 
für einen Leiter, und in fünf Jahren 
war der Kolchos „Sa kommunism” 
der fortgeschrittenste im Gebiet. 
Aber Dirks größte Verdienste be
stehen darin daß er den Sowchos 
.Tokuschinski' völlig umgekrem
pelt hat; dort ist nur noch der alte 
Namen geblieben, sonst Ist alles 
neu geworden..."

Ja. der Sowchos „Tokuschinski“ 
ist jene harte Nuß die Martin 
Dirks und seine Leute zu „knacken* 
verstanden. Eigentlich war ja der 
Sowchos die erste Sowjetwirtschaft 
in Nordkasachstan. die auf 
den Grundstücken der hiesige^ 
Gutsbesitzer Grinjow und Friesen 
gegründet worden war. Und trotz
dem war sie bis 1961. als Martin 
Dirks zu ihrem Direktor ernannt 

wurde, eine vernachlässigte Wirt, 
schäft im Vergleich zu dem, was 
hier heute besteht — eine Zwerg 
wirtschaft Heut* werden hier Land- 
flächen von etwi 20 000 Hektar be
stellt, und der Hektarertrag 
schwankt zwischen iß und 20 Zent
ner.

7 UR selben Zeit als Dirks Di- 
rektor geworden war, wurden 

dem Sowchos einige schwache Kol
chos* einverleibt. und Dirks sah 
sich von neuem vor eine ernste und 
schwierige Aufgabe gestellt. Die 
Landmaschinen reichten nicht aus, 
das Saatgut war niedriger Kondi
tion. das Vieh—gering an der Zahl 

und mit schwachen Leistungen.
„Was tun?“ erinnert sich Dirks. 

„Sich In die Büsche schlagen und 
auf objektive Umstände berufen? 
Es gab nur einen- Ausweg — die 
Empfehlungen und Anweisungen 
des Zentralkomitees der Partei 
strikt befolgen. Und das war, 
höchstmöglich die Kultur des 
Ackerbaus und der Viehzucht zu 
steigern. Praktisch bedeutete das 
eine ganze Umwälzung in der Wirt
schaft. die nur von den Menschen 
herbelgeführt werden konnte und 
vor allem von den Fachleuten und 
den Mechanisatoren. Um aber eine 
hohe Wirtscbaftskultur einzubür
gern und ständig auszubaucn, muß 
man selbst Fachwissen, hohe Bil
dung haben. Es geht dabei um die 
Meisterung neuer und neuester 
Technik, fortschrittlicher Verfahren 
der Bodenbearbeitung...“

Vor allem nahm Martin Dirks 
selbst das Studium an der Land
wirtschaftlichen ■ Hochschule in Ze- 
linograd auf und veranlaßte auch 
andere Sowchösfünktibhâre ihre 
Kenntnisse auszubauen.-Man erzähl
te mir ganz amüsante Geschichtlern, 
die den Direktor als , klugen und 
weitsichtigen Mann kennzeichnen.

„Einmal ließ mich der neue Di
rektor zu sich bitten“, erinnert sich 
der Chefbuchhaltcr Grigori Saba- 
bonow, „und stellte mir nach einer 
längeren sachlichen Unterhaltung 
so ganz nebenbei die Frage, welche 
Schulen ich genossen habe. Mir war 
das etwas peinlich, weil ich nur we
nig Bildung hatte. Alles, was ich 
konnte, war aus der Praxis ge
schöpft. .Möchten Sie nicht versu
chen. ein Fachfèchnikum zu bezie
hen. ich meine im Fernstudium* 
fragte er. Mir verschlugs den Atem 
— ich war ja schon Reehnungsfüh- 
rer. als mein neuer Direktor Dirks 
erst drei Jahre alt war... .Es tut 
aber wirklich not. Grigori Prokof
jewitsch' . sagte Dirks, .unsere gro
ße und mannigfaltige Wirtschaft 
muß unter ständiger und sach

kundiger Kontrolle gehalten wer
den, wir müssen In Ihren Büchern 
immer einen Spiegel vor uns haben. 
Sie sind der ungekrönte Staatskon- 
trolleur und Chefökonom der Wirt
schaft. Ich Werde Ihnen beim Stu
dium behilflich Sein.,."'

Der Buchhalter hatte das Zimmer 
des Direktors mit schwerem Herzen 
verlassen und längere Zeil kein« 
Ruhe gefunden. Aber er hat es ge
schafft, heute ist er. ein diplomierter 
Buchhalter-Finanzist.

Ähnlich ging es auch dem Vieh
arzt Wassili Rifanow, der eben
falls nur Praktiker mit zwanzig
jähriger Erfahrung war. Allein im 
letzten Planiahrfünft erwarben 

Auf hoher 
Flut

mehrere Agronomen 
und Abteilungsleiter 
Fachbildung, 65 Mann 
wurden als Schofföre 
ausgebildet, und alle 
Arbeiter ohne Ausnah
me erwarben zwei — 
drei Berufe.

„Das gab uns die 
Möglichkeit, in den 
letzten zehn Jahren 
ahne Gastarbeiter in 
unserer Wirtschaft 
iuszukommen". er
zählt Iwan Anissin, 
Sekretär des Partei
komitees, „Dirks war

dabei gleichfalls eine unver- 
sagende Spannkraft, die den 
ganzen Schulungsprozeß auf der 
Höhe hielt. Er selbst ist unermüd
lich in seinem Suchen und Finden 
und versteht es, andere für alles 
Neue, besonders für die landwirt
schaftliche Wissenschaft zu begei
stern. Im vorigen Jahr verteidigte 
er vortrefflich sein Diplom und ist 
nun diplomierter Agronom."

I N den zehn Jahren, wo Martin 
1 Dirks Direktor 'des Sowchos 

ist, wurde weder ein Abteilungs
leiter oder Fachmann seines Amtes, 
enthoben, noch hat keiner den 
Wunsch geäußert, in eine andere 
Wirtschaft überzugehen. Die Fluk
tuation der Arbeiter ist so gut wie 
völlig verschwunden und die größ
te Zahl der Jugendlichen bleibt ent
weder gleich im Sowchos oder 
kommt nach dem Studium oder dem 
Armeedienst wieder zurück.

Dirks freute sich ebenso aufrich
tig wie jeder Sowchosarbciter, als 
am 12. Februar 197f der Sowchos ' 
„Tokuschinski“ vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
seine hervorragenden Leistungen im 
vergangenen Planjahrfünft mit dem 
Leninorden ausgezeichnet wurde.

Im vorigen Planjahrfünft betrug 
der durchschnittliche Ertrag pro 
Hektar 16,2 Zentner Getreide, -und 
man konnte jährlich 38000 Zentner 
Korn überplanmäßig verkaufen. Al
so lieferten die Tokuschinsker an 
den Staat zwei Verkaufspläne in 
einem Planjahrfünfti Der Milch
end Fleisdilieferungsplan wurde 
entsprechend mit HO und 114 Pro
zent beglichen, der Gewinn betrug 
3,5 Millionen Rubel. Alles was 
recht ist. man hatte Ursache, den 
Gästen, die sich anläßlich der Ein
händigung des Lenlnordens an den

Sowchos im Klubsaal versammelt 
hatten, stolz und mit reinem Ge
wissen In die Augen zu schauen. 
Martin Dirks .war sichtlich erregt, 
eis er die zahlreichen Gäste aus den 
Nnchbarsowchosen und Kolchosen 
mit dem Ersten' Sekretär des Ge
bietsparteikomitees W P Demidan- 
ko an der Spitze begrüßte

Die Gäste wollten sich mit eige
nen Augen ansehen, wie Dirks und 
die Sowchosbelegschaft wirtschaf
ten. Bitte schön, der Zutritt zu den 
Farmen mit Rassevieh, wo alle Ar
beitsprozesse mechanisiert und 
automatisiert sind, war offen. Sie 
konnten auch die vielen neuen Woh
nungen (15 000 Quadratmeter), drei

Schulen, zehn Lebensrnittel- und 
Warenhäuser, ein Revierkranken
haus, drei Klubs, vier Badehäuser 
u. a. in den Sowchosabteilungen be
sichtigen. Alles wurde im Plan
jahrfünft geschaffen. In diesem 
Jahr wird ein ganz modernes Kul
turhaus fertiggebaut und in Nut
zung genommen werden.

In all diesen Erfolgen Steckt die 
energische und zielstrebige Kraft 
die meisterhafte und unbeirrbare 
Handlungsweise des Sowchosdirek- 
tors Martin Dirks. Jenes Mannes, 
von dem man in den leitenden Par
tei- und Landorganen, im Kreise 
der Arbeiter mit großer Achtung 
spricht. Dirks ist schon über zehn 
Jahre lang Mitglied des Gebiets
und Rayonparteikomitees.

Kl ACHDEM Martin Dirks einen
•* Ausbildungskursus für Sow- 

chosdirektoren durchgemacht hat
te. versuchte man, ihn aus irgendei
nem Grunde als Direktor einer der 
Nachbarsowchose anzustellen. Als 
die Tokuschinsker davon erfuhren, 
waren sie sehr erregt. „Wir wol
len unseren Dirks zurückhaben", 
sagten sie im Sowchosparteikomi- 
tee.

„Was tun? stellten wir uns die 
Frage“, erzählte der Parteisekretär 
Iwan Anissin, „alle kannten ihn 
schon gut. er ist den Menschen zu
getan und ein guter Organisator. 
Gestützt auf den Willen der Be
legschaft, wandte sich die Parteior
ganisation an die zuständigen Par
tei- und Landwirtschaftsorgane und 
erwirkte Dirks Rückkehr...“

Nur ein Beispiel, um Martin 
Dirks als tüchtigen Wirtschaftler 
undjirinzipiellen Kommunisten zu 

> cKirakterisieren, ...Die Erntezeit ist 
—herangekommen, hie und da wird 

schon gemäht. Im Sowchos „Toku
schinski" tastet aber der Direktor 
immer noch die Weizenähren ab. 
„Da soll aber doch gleich eine Bom
be platzenl" wettert man im Ge
bietszentrum. Man telefoniert, kra- 
keelt, droht. „Kommen Sie heraus 
aufs Land, und ich werde es Ihnen 
zeigen, warum wir noch säumen." 
Die Männer kommen angejagt und 
man bestimmt, wo abgeerntet wer
den kann. „Gut", sagt Dirks, „aber 
wir mähen nur einen Streifen als 
Probe.-"

Später stellte sich heraus, daß 
Dirks richtig gehandelt hatte: der 
zur Probe gemähte Streifen g.ib 
zusammengeschrumpfte, kraftlose 
Weizenkörner und natürlich bedeu
tend weniger an Ertrag als die 
anderen Felder. Dirks weiß den 
Tag und die Stunde, da es gilt, die 
ganzen Kräfte einzusetzen, um ver
lustlos zu ernten.

„Jawohl, er ist ein Landwirt mit 
umfangreichen Kenntnissen und 
großzn Erfahrungen, prinzipiell und 
ein disziplinierter Wirtschaftler", 
erzählte der Sekretär des Gebiets- 
partelkomltecs Anwar Sehuunow, 
„Dirks macht es immer so. daß es 
5ut wird. Wenn er sieht, es könnte 

er Wirtschaft irgendwie schiden, 
umgeht er geschickt alle Klippen 
und Riffe und bringt den Kalin 
durch den Sturm an den StranJ... 
Ich übertreibe nicht, wenn Ich sage, 
daß Genosse Dirks ein guter 
Mensch und echter Kommunist isL"

Unter Martin Dirks' aktiver Mit
wirkung brachte es die 13G Mann 
starke Parteiorganisation fertig, den 
XXIV. Parteitag mit würdigen Ar
beitstaten zu ehren. Der Liefe
rungsplan von Fleisch und Milch 
an den Stadt wurde bedeutend Über
boten, Man verkaufte 11 598 Zent
ner Milch und 4 584 Zentner 
Fleisch, Rund I 000 Rinder wurden 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 416 Kilo geliefert, dsvon 99 
Prozent in höchster Wohlgenährt- 
heil.

A LS der Direktor sah, daß der 
Halbjahrplan der Fleisch

erzeugung ohne besondere Schwie
rigkeiten bewältig werden kann, 
traf er eine ganz unerwartete Ent
scheidung: er ließ 300 Säue von 
der Mast abstellen und befahl, sie 
zu decken. „Sollen sie erst mal 
ferkeln und dann mästen wir sie. 
Das Land braucht immer mehr 
Fleisch..." Unter günstigen Um
ständen könnte der Sowchos im 
zweiten Halbjahr zusätzlich etwa 
2 500—2 800 Schweine mästen. Eine 
Menge Fleischl Freilich,' das wird 
den Fachleuten zusätzliche Sorgen 
und Arbeit bereiten, aber der Di
rektor hat noch niemals versucht, 
es sich und seinen Fachleuten be- 
3uem und leicht zu machen, beson- 
ers jetzt, da es um den großen 

Feldzug in der Landwirtschaft 
geht. Die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags müssen vom ersten Tage 
an ins Leben umgesetzt werden-

„Wenn ich mir alles gut überle
ge. komme ich Immer wieder zu 
der festen Überzeugung", sagt 
Dirks, „da"ß sich unsere sozialisti
sche Landwirtschaft ungestüm auf
wärtsbewegt, sie befindet sich 
gleichfalls auf hoher Flut und steu
ert zielsicher und .unbeirrt vor
wärts. Das ist die Frucht der Wirt
schaftspolitik. die vom XXIII. Par
teitag und den darauffolgenden 
ZK-Plenen empfohlen und vom 
Volk verwirklicht wurde. Wir wol
len und können aber noch viel mehr 
tun und erreichen — es gibt noch 
sehr viele Reserven und Möglich
keiten, mehr Getreide, Fleisch und 
Milch zu produzieren. Wir werden 
uns redlich bemühen, diese Mög
lichkeiten immer besser z j nützen...“

Martin Dirks Verdienste wurden 
sehr hoch eingeschätzt, er besitzt 
den Leninorden und den Orden 
„Ehrenzeichen", die Lenin-Jubilä- 
umsmedaille. die Medaille „50 Jah
re Kasachstan", sieben Medaillen 
der Unfonsleistungsschau der 
Volkswirtschaft (darunter zwei 
Goldmedaillen). Doch der Gipfel 
der Würdigung seiner Verdienste 
vor Volk und Staat ist die Zuer
kennung des Titels „Held der so
zialistischen Arbeit“ mit Einhän
digung des Lenlnordens und des 
Goldenen Sterns „Hammèr und Si
chel". Er sieht in dieser hohen Aus
zeichnung die Würdigung einer 
rastlosen und daher fruchtreichen 
Arbeit eines großen Kollektivs von 
arbeitslustigen Sowjetmenschen, 
mit denen er es zu tun hat.

Die Wirtschaft, die Martin Dirks 
schon zehn Jahre leitet, befindet 
sich auf derselben hohen Flut, von 
der er sprach, und sie hat in dieser 
Zeit immer günstigen Wind In den 
Segeln gehabt.

‘ K. ECK. 
F.lgenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Als das Morgenrot den Horizont 
färbte, war Nikolai schon äuf den 
Beinen.

Seine Frau sagte: „Was hast du 
es wieder SO eilig? Könntest noch 
etwas ruhen, da du doch gestern 
spät von der Arbeit kamst."

Am FrühstOckstisch erklärte er:
„Heute ist Ablieferungstag, und 

da muß ich unbedingt selbst da
bei sein."

...Bis zur Farm ist es ziemlich 
weit, aber wenn man in Gedan
ken versunken iaf, bemerkt man 
nicht, wie man ans Ziel kommt. 
Heute kam dem Farmlelter Nikolai 
Schänder eine alte Geschichte In 
den Kopf.

Der Alte lag auf seinem Sterbe
bett. Bald stand sein Söhn vor ihm. 
Der Vater sprach:

„Bald werde ich sterben. Eine 
Erbsehaft kann ich dir nicht hin
terlassen, Alles was ich dir hinter
lasse. ist ein Rat, der dich, wenn 
du ihn befolgen wirst, zu einem 
reichep Mann machen wird."

„Was ist das für ein Rat, lieber 
Vater?“ fragte der Sohn.

„Erreiche, daß die Menschen 
dich zuerst grüßen", war die Ant
wort.

Der Sohn konnte lange nicht 
verstehen, wie das gemeint war. 
Wenn er sich zur Arbeit begab 
stand die Sonne schon hoch am 
Himmel, alle Menschen arbeiteten 
schon längst und er mußte stets als 
erster grüßen.

Einmal aber stand er sehr früh 
auf und ging mit seiner Sense Heu 
mähen. Als die anderen Mäher 
kamen, hatte er schon viel gemäht

„Guten Morgen, Peter“, grüßten 
ihn die Mäher, als sic kamen.

Hier erst verstand er den Sinn 
der Worte seines Vaters.

Schänder ist auch einer von den 
Frühaufstehern.

Früher arbeitete er als Brigadier 
einer Traktoren-Feldbaubrigade, 
war von früh bis spät auf den Fel
dern. In der Regel kam er erst 
spät abends nach Hause, war aber 
schon früh wieder auf den Beinen. 
Die Arbeit ging gut vonstatten und 
man war mit ihm zufrieden. Aber 
ganz unverhofft machte man ihm 
den Vorschlag, sich die Schweine
farm zu übernehmen.

„Ich bin doch bis auf Mark und 
Bein Mechanisator", versuchte er 
zu widersprechen.

„Und jetzt bitten wir dich, die 
Schweinefarm auf einen grünen 
Zweig zu bringen."

Nikolai gab sein Einverständnis.
Schon 1966 war in der Schweine

Johann Martens — einer der besten Mechanisatoren der Rayonvereini
gung „Kasselchostechnlka“ von Martuk, Gebiet Aktjublnsk.

farm ein Aufstieg bemerkbar. Der 
Jahresplan der Sehwelnefleitchlfe- 
ferung konnte mH Erfolg erfüllt 
werden.

Besonders frisch lat die Überwin
terung dea Jahres 1970 Im Gedächt
nis. Die Fröste waren über vierzig 
unter Null, die Ställe schon bau
fällig -(die neuen sollen in diesem 
Jahr fertig gebaut werden), und 
die Schweine verloren so langsam 
an Gewicht.

„Was machen. Nikolai Karlo
witsch?" fragte ihn der Schweine
wärter Alexander Greulich. „So 
kann es nicht weitergehen.“

Nikolai wußte das auch selbst, 
halte aber noch keinen Ausweg ge
funden.

„Wie wäre es; wenn wir die 
Wände mit Schnee verdichten wür
den?" meinte Alexander.

„Mensch, eine Idee!"
Mit einem Bulldozer war diese 

„Idee" schnell verwirklicht. So kam 
in den Schwèinestall wieder eine 
normale Temperatur. Das Jahres
fazit sprach davon, daß man bei 
der Produktion eines Zentners 
Schweinefleisch über 28 Rubel ein
gespart hatte.

Hier versteht man es, sparsam 
zu wirtschaften. In den ersten Jah
ren seiner Arbeit auf der Farm 
schenkte Nikolai Schänder dem 
Lieferungsgewicht der Schweine 
nicht besondere Aufmerksamkeit. 
Je schwerer das Schwein. desto 
besser — sö dachte er. Aber als 
man im Kolchos zu rechnen be
gann, stellte es sich heraus, daß sol
che Einstellung der Wirtschaft 
Schaden bringt. Man verausgabte 
mehr Mittel für Futter als das 
Schweinefleisch kostete. Jetzt hat 
man schon ganz genau festgestellt, 
daß für die Wirtschaft das vorteil
hafteste Gewicht 100 Kilo ist.

Im vergangenen Jahr lieferte das 
Kollektiv der Schweinefarm 1501 
Zentner Fleisch an den Staat ab 
gegenüber einem Plan von 997 
Zentner. Mit großem Arbeitseifer 
schaffen die Schweinewirter Alex
ander Greulich. Alexandra Salicho
wa. Willi Schänder und andere. 
Bereits in diesem Jahr verkaufte 
die Farm 670 Zentner Schweine
fleisch an den Staat

...Nikolai Schänder eilte zur 
Farm, um einen neuen Arbeitstag 
zu beginnen.

J. VOTH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Foto: 1. Worobjowskl

Eine Geschichte zum Thema über Wichtiges
Im Alma-Ataer Mechanischen Ex- 

perlmentafwerk wurde ich Zeuge 
folgenden Gesprächs zwischen dem 
Sekretär des Parteibüros des Be
triebs Maxim Kubatko und dem 
jungen Arbeiter Valerl Kudrjaw
zew, der sich zum Eintritt in die 
KPdSU vorbereitete.

„Valerl. kennst du die Geschichte 
unseres Werks?“

„Einigermaßen.“
„Mache dich unbedingt eingehen

der mit ihr bekannt Sprich mit 
den Stammarbeitern. Gerade diese 
Geschichte wird es dir ermöglichen, 
schon jetzt in der Praxis die Haupt
aufgaben zu sehen, die die Partei 
vor uns stellt, und wie sie gelöst 
werden. Besondere Aufmerksamkeit 
mußt du der Periode von 1966 bis 
nach dem XXIII. Parteitag schen
ken. Das Ist wichtig..."

Nikolai KLIMOW, Di
rektor des Werks:

„Unser Werk Ist nicht 
groß, so auch sein Arbei
terkollektiv. Doch wir 
schaffen und leben ein
trächtig. Darüber kann 
man viel erzählen. Am 8. 
Januar dieses Jahres wur
de unser Werk durch ei
nen Erlaß des Präsidiums 
des Ober»ten Sowjets der 
UdSSR mit dem Orden 
.Ehrenzeichen' gewür
digt..."

Das Mechanische Krjutschkow- 
Experlmentalwerk ist nicht der 
größte Betrieb in Alma-Ata. Doch 

es ist der einzige Betrieb dieser Art 
in der Republik. Er befaßt sich 
nicht nur mit der Erarbeitung neuer 
Apparatur, neuer Maschinen und 
Mechanismen, sondern liefert auch 
solche an die Betriebe der Dienst
leistungssphäre.

Allein Im vergangenen Jahr reali
sierte das Werk für über 2 Millio
nen Rubel fertige Erzeugnisse. Der 
Fünfjahrplan wurde vorfristig er
füllt und zusätzlich zum Plan wur
den Erzeugnisse für 409 000 Rubel 
hergesf eilt,und realisiert.

Außer Kasachstan liefert dieses 
Werk seine Erzeugnisse an weitere 
7 Unionsrepubliken, Gegenwärtig 
erwägt man die Frage über eine be
deutende Erweiterung des Werks 
und Lieferung von Exporterzeugnis
sen.

Alexander SCHESTAKOW. Bri
gadier der Komplexbrigade der me
chanischen Montageabteilung:

„Hier arbeite (eh schon lange. 
Ich erinnere mich noch ganz gut 
daran, wie das Mechanische Expe
rlmentalwerk. welches sich In einen 
großen Betrieb verwandelt hat, auf 
Basis eines kleinen Artels gegrün
det wurde

Das was wir hier, sagen wir, vor 
15 Jahren herstellten, kann sich 
mit unseren heutigen Erzeugnissen 
nicht messen..."

Da« Mechanische Experimental- 
werk erfuhr nach dem XX11I Par
teitag der KPdSU eine bedeutende 
Entwicklung Die Beschlüsse der 
Partei und Regierung bezüglich 
der Erweiterung und Entwicklung 
der Sphäre der. Dienstleistung an 

der Bevölkerung forderten eine be
deutende Festigung und Entwick
lung der materiellen Basis dieser 
Sphäre. Dieses forderte seinerseits 
neue Arten von Maschinen und 
Ausrüstung, deren Serienproduk
tion bei uns noch nicht gemeistert 
ist. Zur Lösung dieses Problems 
in bestimmtem Maße beizutragen, 
war die Aufgabe des Werks.

Die Produktion »Iler Erzeugnisse 
wächst ständig. Angefangen von 
der Konstruktion von Lockenwickeln 
in der Abteilung für Kleinerzeugnis
se bis zu der Autowerkstatt in der 
mechanischen Montagehalle befindet 
sich praktisch alles in ständiger 
Entwicklung. Das Werk meistert in 
ledern Monat die Produktion neuer 
Erzeugnisarten.

Allein In diesem Jahr steht dem 
Werk bevor, die Produktion von 
20 Einheiten neuer Arten von Ma
schinen und Apparatur für die Ar
beit In den Betrieben der Dienst
leistungssphäre zu meistern.

Das We’k erarbeitet und produ
ziert gegenwärtig automatische An
lagen zum Bohren artesischer Brun
nen, fahrbare Autowerkstätten für 
Dienstleistungen, komplizierte Ap
paratur für Prüfung der Reparatur 
von Kühlschränken usw. Die ge
samte Apparatur wird von den Kon
sumenten hoch elngeschltzt. einige 
Arten wurden mit Diolomen der 
Unionsleistungsschau bedacht.

Andrej BECKER. Dteher der Ex- 
perlmentalabtellung. einer der älte
sten Arbeiter:

„Die neue Wirtschaftsreform, die 
wir seit 1969 bei uns elngelffh.'l 
haben, schätze ich auf einfache Ar

beiterart folgendermaßen ein: leh 
sehe gut. daß es sich jetzt Interes
santer und sogar leichter arbeitet 
Ich sehe jetzt handgreiflich die 
Ergebnisse meiner Arbeit. Das sind 
nicht nur mein Lohn, die Prämien, 
sondern auch die Kultur der Produk
tion; die Fürsorge um unsere Erho
lung, um unser Alltagsleben usw., 
das ist auch unsere Teilnahme an 
der kollektiven Verwaltung des 
Werks„.“

Die neue Wirtschaftsreform wur
de Im Werk Anfapg des Jahres 
1969 eingeführt Zu diesem wichti
gen Ereignis bereitete man sieh 
hier sorgfältig vor.

1968 wurde diese Frage auf einer 
offenen Partciversammlung erörtert. 
Dann begann man die Fachleute 
und Arbeiter des Werks mit den 
Grundlagen der Wirtschaftsreform 
vertraut zu machen. Man gründete 
Zirkel und Lektorlen für das Stu
dium dieser Grundlagen, wo die 
Hauptspezialisten des Werks, Lek
toren der Stadtabteilung der Ge
sellschaft „Snanlje“, Vertreter des 
Ministeriums zu den Arbeitern 
sprachen.

Der Anfang wurde durch Verbes
serung der Arbeitsorganisation, die 
Festigung der Arbeitsdisziplin ge
legt. Zuvor gab es manchmal Fälle 
von Arbeitsbummelei, die nicht be
straft wurden. Das rief Hemm in- 
gen im Arbeitsprozeß hervor. Mil 
der Einführung der neuen Reform 
wuchs das Intere«se der Arbeiter 
zur Aufrechnungnahme des Ver
lusts, und das ließ sie mit anderen 
Augen auf einige Erscheinungen 
Ihrer Arbeitstätlgkelt schauen.

Einmal besprach man auf einer 
offenen Parteiversammlung die Er
gebnisse des Dezemberplenums 
(1968) des ZK* der KPdSU. Als 
man darüber zu sprechen beginn, 
wie diese Beschlüsse im Werk ver
wirklicht werden, begannen stürmi
sche Debatten. Die Fragen der Er
weiterung der Produktion,' der Re
organisation der Produktionsab
schnitte. der Inbetriebnahme neuer 
Kapazitäten erregten alle Anwe
senden. Es wurden viele sachliche 
Vorschläge bezüglich der Einfüh
rung neuer Ausrüstung, der Mecha
nisierung von Produktionsprozes
sen, zur Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse gemacht

Solche Versammlungen werden Im 
Werk oft durehgeführt. Sie sind ei
ne Form der Beteiligung der Arbei
ter an der Verwaltung der Produk
tion.

Während der Einführung der 
neuen Wirtsehaftsreform entstand 
die Notwendigkeit der Einfüh
rung früher im Werk unbekannter 
Ämter. So entstand zum Beispiel 
das Amt Ingenieur für wissenschaft
liche Arbeitsorganisation. Das for
derte das umfangreiche Maßnah
menprogramm In dieser Richtung.

Allein in zwei Abteilungen des 
Werks wurden im vergangenen J.shr 
5 komplexe WAO-Pläne eingebür
gert. Auch in der Werkverwaltung 
wurde die WAO eingeführt.

Ein neues Amt ist: Ingenieur für 
Kultur der Produktion. Die Einlih- 
rung desselben gab merkliche Re
sultate. Sehen Sie sich mal jetzt in 
den Abteilungen des Werks nm. 
Sauber, geräumig, viel Licht und 
Grün — das ist kennzeichnend für 
alle Abteilungen des Werks, nicht 

zu sprechen von den Umklefdungs- 
räumen, Duschanlagen und Erho
lungszimmern.

Jetzt zwei Zahlen, di* sich auf 
das Jahr 1970 beziehen. 145 000 
Rubel — das war der Fonds der 
materiellen Aufmunterung: 4.1 Pro
zent — um soviel stieg der Arbeits
lohn der Arbeiter in einem Jahr.

Maxim KUBATKO. Obertechnoio- 
ge, Sekretär des Parteibüros des 
Werks:

„Welche Sorgen uns heute bewe
gen? Die allerverschledensten. doch 
gleich ernste Fragen: angelangen 
von Produktionsangelege.iheitcn bis 
zur Freizeitgestaltung der Arbei-

Im Werk besteht kein scharfes 
Kaderprobleni. Es gibt genügend 
Arbeiter. Dennoch beträgt die Ka
derfluktuation etwa 30 Prozent 
jährlich. Diese Frage wurde in der 
Sitzung des Gewerkschaftskomitees 
des Werks am 15. Februar 1971 er
örtert. Nach der Erforschung der 
Gründe solcher Fluktuation faßte 
man folgende Beschlüsse: mit den 
Jugendlichen, die vor ihrem Armee
dienst stehen, aktiver zu arbeiten, 
nach ihrer Einberufung in den Ar
meediehst rege Verbindung auf
recht zu erhalten, energischer die 
Wohnungsfragen zu lösen, das Sy
stem det Ausbildung von Fachleu
ten und der Steigerung ihrer Quali
fikation im Werk zu verbessern...

Jetzt kann man oft am Werk Be
kanntmachungen über einen Vor
trag, kollektiven Kino- oder Thea
terbesuch, über Ausflüge ins Freie 
oder ins Sportlager des Werks se
hen. Im Betrieb arbeiten 260 Sport
ler. Das sind Angler. Schießsport- 
ler, Schiläufer, Leichtathleten, 
Schlittschuhläufer. Sogar der Di
rektor des Werks ist ungeachtet 
seiner 54 fahre ein passionierter 
Schlittschuhläufer. Hier gibt es viele 
Klassensportler.

1969 erwarb das Sportlerkollektiv 
des Werks im Unionswettbewerb 
der Kollektive seiner Gruppe den er
sten Platz und in diesem Jahr — 
den ersten Platz im Unionswettbe
werb der Wintersportarten, gewid
met dem XXIV. Parteitag.

Nikolai KLIMOW. Direktor des 
Werks:

„Die Direktiven des ZK der 
KPdSU zum Volkswirtschaftsplan 
für die Jahre 1971 — 1975 — das 
sind ausgezeichnete Meßziffern, 
nach denen sich unser Werk wie 
auch die gesamte Wirtschaft unse
res Landes In noch schnellerem 
Tempo entwickeln wird. Unser Werk 
ist nur ein Körnchen. Doch für alle 
darin Arbeitenden sind seine Ge
schichte und seine Perspektiven ein 
Beispiel dessen, wie das Wort der 
Partei zu unser aller Sache wird, 
und ihre Wahrheit und Kraft unsere 
Wahrheit und Kraft wird.

Der Glaube an ihre Richtigkeit 
entsteht hier, an der Werkbank und 
in unserem gesamten Alltagsleben.

Den Plan des ersten Quartals 
zum 28. März erfüllen. Erzeugnisse 
für 50 000 Rubel zusätzlich zum 
Plan erzeugen und realisieren. Über 
den Plan hinaus eine Autowerkstatt 
und nichtstandardisierte Ausrüstung 
für 10 000 Rubel erzeugen. über
planmäßigen Gewinn von 4 000 Ru
bel erzielen, die Produktion von 5 
Einheiten neuer Arten von Maschi
nen und Apparatur meistern, 2 
komplexe WAO-Pläne. 7 Rationali
sierungsvorschläge einführen — das 
Ist eine nicht volle Autzählung der 
Arbeltsgeschcnke, die unser Kollek
tiv zu Ehren des XXIV. Parteitags 
der KPdSU geleistet hat.“

A. MÄRZ, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata
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Am Berg „Wyssokaja“

GEBIET AKTJUBINSK. Bei der Westkasachstaner Schürfungsexpe- 
dltion wurde ein originelles Lager von Bodenschätzen — ein Steinfonds — 
geschaffen. Darin sind Bodenschätze, die in diesem Rayon der Republik 
vorkommen, angesammelt.

2« UNSER BILD: In der Kollektionsabteilung des Steinfonds 
Foto; TASS

Man schreibt uns aus der DDR

Weimar
ist eine Reise wert

Unter den Bergen der Uralge- 
birgskelte, die sich vom Karischcn 
Meer bis zu den Steppen Kasach
stans etwa 2 0041 km von Norden 
nach SOden dnhinzicht. nimmt der 
Berg „Wyssokaja" heute eine Son
derstellung ein.

Früher unterschied er sich durch 
nichts von seine» vielzâhligen Ge
schwistern ringsum, deren es in 
der Gebirgskette eine ganze Menge 
gibt.

Zur Zeit unterscheidet er sich 
von allen seinen Nachbarn scharf. 
Während die meisten ‘seiner Ge
schwister in nah und- fern niit 
Taigawald und Grün bedeckt sind, 
gibt cs auf dem Berg ..Wyssokaja” 
nichts derartiges mehr. Seine Ab
hänge sehen durchwühlt, grau und 
stufenförmig aus. Das alles ist kein 
Wunder. Liefert doch dieser Berg 
schon 250 Jahre aus seinem Schoß 
reiches Eisenerz, wichtigen Roh
stoff für die Hüttenindustrie.

Bei dem Berg „Wyssokaja” sind 
im Umkreise von einem Dutzend 
Quadratkilometer 60 Elemente des 
Mcndclcjew-Syslems vertreten.

In der Niederung, nur einige Ki
lometer rom Berg • „Wyssokaja” 
entfernt, wurde 1725 am Fluß F:i- 
gil die Siedlung’ N'ishni Tagil an
gelegt. Es hatte nämlich auf An
weisungen des Zaren Peter I. der 
Schmied aus Tula Nikita Demidow 
hier eine Kupferhütte „Wyiski” 
und gleich darauf auch ein Eisen
werk gebaut. Letzteres 'war 1725 
vollendet. Es war und blieb das 
grüßte Werk dieser Art im Ural.

Mit seiner Entstehung beginnt die 
Geschichte der Metallurgie des 
Urals.

Der Erlaß des Zaren Peter- I. 
vom 20. Dezember 1720 über den 
Bau der Werke wird im Museum 
von Nishni Tagil nufbewahrt.

Nishni Tagil entwickelte sich 
mehr und mehr zum typischen 
„Bergnest", zum llauplstammpill 
der Demidows, von wo aus-sich die 
Fäden der Verwaltung zu ihren pu
deren Metallwcrken im Ural zo
gen.

Von einer ganzen neihé kleine
rer metallurgischer Werken, dio 
.seiner Zeit sozusagen an jeder Me- 
laBfiindstätlc errichtet worden wa
ren. sind heute nur noch die Reste 
der Fundamente und die Dämme 
erhallen geblieben. 20 km in nörd
licher Richtung, wo jetzt die Ei
senbahn den Fluß Tagil überquert, 
ragt ein steiler Fels in xfic Höhe, 
der Berg Medwedj-Knmen'. Am Fu
ße dieses Berges sind die Reste der 
bekannten l.agcrsiedlung Jcrmaks. 
•les Eroberers von Sibirien, gelcg-n, 
wo er 1582, nachdem er die Ge
birgskette überschritten hatte, mit 
seinem Trupp für längere Zeit 
Halt machte.

Der Zar Peter I. verstand gut. 
daß das Metall das Material der 
Zeit war. Er hatte sich nicht geirrt, 
als er, um die ; Eisenindustrie im 
Ural »u entwickeln, den in Eisen- 
nngslggenhcilcn kundigen, aber

habgierigen und nach Ruhm lech
zenden Schmied aus Tula nach 
dem Ural schickte. Die ganze wei
tere Entwicklung der Metallurgie 
im Ural ist mit dem Namen der 
Demidows verbunden.

Finster, hoffnungslos und schwer 
war das Leben, die Arbeit und die 
Verhältnisse in den Gruben und 
Werken des Ural zu jener Zeil 
Die Arbeit war nicht nur äußerst 
schwer und aufreibend. sondern 
auch noch stets mit Gefahr ver
bunden. Die Menschen waren sich 
am Morgen nicht sicher, ob sie am 
Abend wieder nach Hause zurück
kehren werden. Sie schufteten 14— 
16 Stunden lang.

Von den Einnahmen der Demi
dows zeigt z. B-, daß sie in 
der Periode 1802 — 1000 allein für 
Eisenbahnschienen 1 000 000 —- 
1 200 000 Rubel Reingewinn erhiel
ten.

Grundsätzlich änderten sich die 
Verhältnisse in der Metallurgie 
des Urals nach der Oktoberrevo
lution. Mil den ersten Fünfjahrplä
nen begann eine große Umgestal
tung der allen und die Errichtung 
neuer großer Induslriewerkc. In 
Nishni Tagil entstanden Riesenwer 
ke wie das Hüttenkombinat und 
das Uralwaggonbauwcrk, wo alle 
Produktionsprozesse ’ möglichst 
vollständig mechanisiert und auto
matisiert verlaufen. Das aus der 
Zeil Demidows erhaltene Metall- 
werk. das jetzt den Namen Kuiby
schew-Werk trägt, ist nach seiner

Modernisierung im Vergleich zum 
Lcnin-Hüllcnltcmbinat do-h nur ei
nem Kiiidcrspielzcug ähnlich.

Die Eisenbahn rüder, die in der 
Rndwulzluille des Hüttenkombinats 
produziert werden, zählen zu den 
besten auf dem Weltmarkt. Die 
Halle der thermischen Sehienen- 
nbhärtung ist eine einmalige Er
scheinung in der Geschichte der 
Technik. Die Eisenbahnschienen er
halten hier eine 2—2.5mul größere 
Dauerfestigkeil a:s die allerorts 
angewandten gewöhnlichen Schie
nen und sind zweifellos die besten 
in der Well. Das wären nur ein 
paar Beispiele, die eine Vorstel
lung von der Produktion des I.c- 
nin-Ilültenkombinals geben kön
nen. Das Uralwaggonbauwcrk ist 
(Ins größte dieser Art im Lande. 
Hier wurden bereits über 400 000 
Waggons gebaut, darunter auch 
Wagen mit einer Tragfähigkeit von 
1 02.» Tonnen..

Im Verlaufe des 8. Fünfjahrplans 
ist im Hüttenkombinat die Pro
duktion vpn Roheisen um 33 Pro- 
zer." gestiegen, die des Stahls um 
26 Prozent, die des Walzgutes um 
16 Prozent. Dabei ist die Zahl der 
im Kombinat .Arbeitenden die frü
here geblieben. Das bedeutet daß die 
Vergrößerung der Produktion nur 
der Steigerung -der Arbeitsprodukti
vität zu verdanken ist. Dazu trägt 
die im Swerdlowsker Gebiet ent
standene Bewegung für wissen
schaftliche Arbeitsorganisation 
viel bei.

Für Nishni Tagil ist in letzter 
Zeil die komplexe Entwicklung der 
Industrie charakteristisch. Mit der 
Entwicklung der Eisen- und Stahl
produktion entwickelte sich die 
Produktion von Koks. Diese brach
te wiederum die Entstehung von 
Chemie- und Faserwerken mit sich. 
Die Produktion von Kunstfasern 
bedingte die Errichtung der Triko- 
tagefabrik usw.

Außer den allen Fundstätten von

RoJ:c in dcr Vor'in% des 11üt- 
ten Kombinats ton Nishni Jagil mit 
Eisenerz.

Enthul! der Mugne'.eisenslein aus 
drm Bprg „Wy-•»»!- lys 60 Pro
zent Eisen., so ciiUrnlt des Erz aus 
Kslsciikr.nar zwar weniger Eisen, 
dafür iiher als Beimischung Tilnn 
und Vnnridium — ebenfalls wichti
ge Mclnl'e.

Die Beimischungen von Vana
dium bringt eine größere Diiuer- 
ImfiigkeiI der Mclnllkonsroktionen 
mit sich find rrrjö J c'il die Ver
minderung des Gewichts von Ma- 
sr’jincntcitcn um 20 — -"Ö Prozent. 
N'j’ch der I bergabr der zweiten 
Bnufofge liefert die Eisenerzpelelt- 
fabrik Katschkanar jährlich etwa 
3 Millionen Tonnen Produktion, 
Nishni Tagil. das vor 250 Jahren 
nm Fuße des Berges „Wyssokaja“ 
angelegt wurde, ist jetzt eine gro
ße. mode/ne. mit dem Orden de« 
Roten Arbcitsbnnners ausgezeichne
te, Indudri •;la<H mit etwa 400 000 
Einwohnern.

Zur Zeit bereitet sie sieh zur 
Feier ihres 250jährigen Jubiläums

(iroße Aufgaben wurden vor der 
Industriestadt, der Perle des Urals, 
von Partei und Sowjetregieriing 
auch für dns 9. Planjahrfünft ge
stellt. Nishni Tagil, das sich im 
Verlaufe einer Generation aus einer 
schmutzigen Bcrgwerksiedlung in 
eine moderne sozialistische Indu
striestadt verwandelt hat, stand in 
den verantwortlichen Geschichtsab- 
srhnillcn des Sowjetstaates noch 
immer seinen Mann.

Dns erste Quartal zeigte bereits 
einen guten Start in der Verwirk
lichung der neuen Aufgaben des 9. 
PJanjuhrfünfls.

A. SESSLER
Nishni Tagil

In diesem Jahr hatte ich Gele
genheit, eine Jugendweihegruppe 
aus Gernrode. Kreis Quedlinburg, 
auf der Fahrt nach Weimar zu be
gleiten. Die Klassikerstadt Weimar 
äst wirklich eine Reise werL

Die Stadt Goethes und Schillers, 
Herders, Wielands und vieler ande
rer deutscher Klassiker der Lite
ratur und Musik hat all ihren gro
ßen Söhnen würdige Gedenkstätten 
eingerichtet. Wir besichtigten das 
Goethchaus. waren in der ehemali
gen Fürstengruft, der heutige^ 
Goethe- und Schillergruft, standeit 
vor dem bedeutenden Denkmal 
Johann-Gottlieb Herders, der sich 
Such besonders um die Förderunit 
der deutsch-russischen Beziehungen 
verdient gemacht hat und dessen 
Namen deshalb heute die Auszeich
nung der Gesellschaft für Deutsch-

Sowjetische Freundschaft für gute 
Arbeit beim Erlernen der russi
schen Sprache trägt.

Es gibt wohl keinen Weimar-Besu
cher. der nicht gleichzeitig die 
Mahn- und Gedenkstätte Buchen
wald • besucht. Dort, wo einst 
Goethe und Schiller lustwandelten, 
wo sie ihre Gedichte schrieben, hat
ten die Faschisten das furchtbare 
Konzentrationslager Buchenwald 
auf dem Ettersberg errichtet. 
Furchtbarer kann wohl nichts zum 
Ausdruck bringen, was Faschismus 
heißt. Wir besuchten auch diese 
Mahn- und Gedenkstätte und ehr
ten den Führer der deutschen Kom
munisten Ernst Thälmann, der hier 
meuchlerisch ermordet wurde.

Fritz DENKS
Gernrode', DDR

Ein Werks ta t tgespräch 
der Dichter

Auf Wollschansker

In seiner Nummer vom 28. April 
hat das NL ein interessantes 
„Wcrkstaltgespi-üch" begonnen, das 
als Fortsetzung des Ende Novem
ber vorigen Jahres in Moskau 
slaltgefundcnen Seminars sowjet- 
deutscher Lyriker und als eine ei
genartige Schulung der Dichter ge
dacht ist. Die Litcraturabtcilung 
versandte an mehrere Literatur
schaffende Gedichte, ohne den 
Autor zu nennen, mit der Bitte, die 
Verse kurz zu beurteilen.

Als erste hatte die Redaktion zu 
einer Beurteilung die Gedichte 
„Der erste Star" von Alexander 
Brcltmann und „Gedanken im 
Flugzeug" von Nelly Wacker aus- 
gewählt. Zu Wort kamen die dem 
Leser des NL und der „Freund
schaft" bekannten Dichter und

Prosaiker Dominik Hollmann. Vic
tor Klein. Alexander Henning, ' 
Heinrich Kämpf, Erna Hummel, | 
Viktor Heinz und David Jost. Ihre | 
Betrachtungen gehen manchmal | 
auseinander, aber alle äußern eine 
klare und sachliche Meinung über 
die schwachen und guten Seiten 
der angeführten literari sehen 
Schöpfungen. Eine derartige Ana
lyse einzelner Werke ist durchaus 
geeignet den sowjetdeulschen Dich
tern und Prosaikern in ihrem 
Sch-ilTcn gute Dienste zu leisten 
und auch den Leser zu Meinungs
austausch anzuregen. Alte Litera- 
turfreundo werden mit Ungeduld 
auf die Fortsetzung des Werkilall j 
gesprächs auf der Litcraturseilc des,, 
NL warten.

Wellen
AVollschansk ist eine der jüng

sten Städte im Nordural. Hier wur
de vor 15 Jahren eine örtliche 
ehrenamtliche Rundfunkredaktion 
gegründet. Ihr Organisator und ak
tivster »Mitarbeiter ist der Arbeiter
korrespondent Pawel Batt. Auch 
heute leitet er ehrenamtlich die 
RF-Redaklion.

Die Sendungen des örtlichen 
jRundfunks sind bei den Einwoh
nern von Woltschansk sehr behebt 
lind werden ständig mit großem 
Interesse angehört.

Wolfgang Uhlmanns Schachkarriere
Wenn die DDR heute zu den zehn 

stärksten Schachnationen der Welt 
zählt, so hat daran der Qresdner 
Woltgang Uhlmann einen großen 
Anteil. Seit etwa 1955 sorgt «ein 
Nam; für Schlagzeilen in der Sport- 
presse der DDR. Ganz besonders 
augenfällig war dies im Noventb.-r 
1969 der Fall, als Wolfgang Uhl- 
rnann an dem für weitere Schach- 
weirnieislersrhaftsausscheidun gen 
bedeutsamen Zon.enturriief in dem 
österreichischen Orte Räach teil- 
oahni und dort trotz starker Kon
kurrenz mit zwei Punkten Vor
sprung als Sieger hervorging Die
ser wichtige Sieg des 34jährigen 

/ Sclrachgrißmeistei: reih! sich wür
dig ein in eine große Erfolgsserie.

Seit 1953 — damals noch auf 
. JugenJcera.istaltunger------bin ich
• mitzWolfging Uhlmann auf vielen 
Turnieren zusainmengetroffen. Des
halb fäjlf es ftnr leicht — vielfach 
aus eigener Erfahrung — übe'’ die 
heraüsragendsten Etappen seiner 
-Schadilaufoahn zu berichten ,

Wclfgang Uhl.-nänn wurde 1935 
in Dresden geboren Er wohnt noch 
heute,dort. Ist ve'hoiratet und Vafer 
von <•*?> Kindern Til die er bc- 

. sonder? stolz i-t. Das, Sehach- 

. spiel erle'pte er bereit - , in seiner 
, Schulzeit Von den frühesten 

Schachcfolgcn ist sein mit 16 
-Jahren erkämpfter Einzelsi^g bei 
den deuts-.-nen Jiigendmeistersihat
ten in Leipzig. 1951 der wertvollste. 
Schon damals erregte sein außerge
wöhnliches Ta’»nl unter den 
S'.nachexperten große Aufmerksam

Der Redakteur P. F. Batt gestal
tet das Programm der Sendungen 
aktuell, interessant und lebhaft. 
Auch an Humor fehlt es nichL In 
den letzten Jahren wurde viel 
Interessantes zu den Themen „50 
Jahre Sowjetmacht" und ,,100. Ge
burtstag AV. I. Lenins" durchge
führt. Es hat den Hörern besonders 
gefallen.

J. SANGER

Gebiet Swerdlowsk 

keit Durch fleißiges und intensives 
Studium der nationalen und inter
nationalen Schachliteratur konnte- 
Wolfgang Uhlmann sein Spielver
mögen in den kommenden Jahren 
noch erheblich verbessern. In der 
Männerkl tsse erkämpfte er insge
samt fünfmal den DDR-Mcisterii- 
lei.

Im Jahre 1955 gewann Woifgt ig 
Uhlmann In Erfurt zum ersten Mal 
ein intzrriatfnnales Turnier der Män- 
r.erkla^se. 1956 wurde ihm de' Titel 
„Internationaler Meister“ vjn der 
internationalen Schachorganisntipn 
(FIDE) zuerkinnt Seitdem spielt 
er auf den alle zwei Jahre slattfi.i- 
denden Schujiolympiaden stets an 
I; Brett der Nationalmannschaft de 
DDR.

Auf internationalen lurnieren h» 
dei Dresdner seit 1955 viele ehren 
volle Einzeje.-g.-bnisse errungen 
doch sollpn nitjr nur diejenigen Vei 
anstalhmgei genannt werde-., be 
denen er den ersten oder den ge
teilten ; ersten Platz erreichte. Da
gelang aul folgenden Turnieren 
Kienbaum 1958 Wien 1959 (in den 
Jahr erfolgte- die Verleihung de- 
Tlldé. ^.Internationaler GroSr.tei 
sie'”). -in Sarajewo 1964. Havaun. 
1904 Zagreb 1965. Berlin I9G8 unc 
Raach 1969 Besonders hoch sind 
dié Turniere in Havanna und 
Zagreb einzaschätzen, weil hier ein» 
ganze Anzahl herausragender Groß
meister. wie Weltmeister Petrosjn’i 
.Exwpllinclsler Smyslow, Porlisch 
Larsen, lyko'v, Gligorics u. a., be- 

. teiligt waren.

Jeder tut sein Bestes
Der erfahrene Dreher Eugen Hein 

au« dem Kolchos „Put Iljitselia". 
der selbst schon 22 Jahre diesen 
Beruf ausübt, hat ihn auch vielen 
Menschen beigeoracht. Er' ist ein 
hochqualifizierter Fachmann und 
erfüllt eine beliebige Aufgabe 
schnell und mit hoher Qualität.

Besonders angestrengt arbeitet 
er un<| seine Kollegen während der

Bei den traditionellen Turnicrep 
zum Jahreswechsel' in Hastin^ 
(England), zu denen Wolfgang Lbl- 
mann viermal eingeladcn worden 
war. erzielte er folgende Ergebnis
se:! Sieger 1959-iad 1966. 2. Preis
träger I9-J3 und 1967.

Das wichtigste Turnier, im Jahre 
1970 »vgr für Wolfgang Uhlmann 

■(hm- Zweifel das Interzonenturnier. 
Er nahm nach Schweden (1962) 
zuqt 2. Male an solch einer Qu ijifi- 
kation teil, nachdem er einige Male 
eine Teilnahme aus. Nervosität 
knapp verfehlte /

Frühjahrsaussaat und Erntezeit. Er 
verläßt die Werkstätte nicht, 
ehe er das Detail nicht fertig 
hat, weil es auf dem Feld dringend 
gebraucht wird.

Genosse Hein ist ein lebensfro
her geselliger Mensch, gibt ' gern 
Ratschläge. Die Freuden und Sor
gen eines jeden nimmt er nah zu 
Herzen und hilft, wo er nur kann.

Auf der Interzonenturnier gingen
■' die WPltmeisterschaftskandidsten 

hervor, die in Matchen unter sich 
nach dem Ko-System den llcrn is- 
forderer für den Weltmeiste' Boris 
Spasski (UdSSR) für 1972 ermit- 

• teln.
R. FUCHS, 

Internationaler Meister 
(PANORAMA DDR)

UNSER BILD: Der Autor des 
Beitrages, Internationaler Meister 
Reinhart Fuchs (links) beim Zug 
gegen den Internationalen Groß
meister Wolfgang Uhlmann

Tm Arbciterkollektiv genießt E. Hein 
verdiente Anerkennung. Er ist'Akli- 
vist der kommunistischen Arbeit. 
Für tadellose Arbeit wurde er schon 
mit vielen Ehranurkunden bedacht.

Das Kollektiv der Werkslälle will 
sein Bestes tun, um die' störungs
freie Arbeit aller Aggregate wah
rend der ersten Frühjahr'säussn.il 
des neuen Planjahrfrthfts ' zu ’ge- I 
währlcislen.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Buch über
Andrej 
Rubljow

MOSKAU. (TASS). Die lang
jährigen Untersuchungen über das 
Schaffen von Andrej Rubljow sind 
in einer umfangreichen SaHtnjlung 
zusumincngefaßt worden, der Ab
handlungen sowjetischer und aus
ländischer Wissenschaftler angeliö- 
ren. Das ist die größte sowjeti
sche Ausgabe über den hervorra
genden .allrussischen Maler, dessen 
Name schon zu seinen Lebzeiten 
berühmt wurde.

Das Schaffen des Künstlers wird 
im Zusammenhang mit historischen 
und kulturellen Erscheinungen be- 

j trachtet, die für die Wende des 
| XIV. und XV. Jahrhunderts charak- 
| teristiscli sind. Zu dièser Zeit blüh

te in Rußland das Kunstgewerbe. 
! entstanden reichhaltige Bibliothe- 
j ken und wurden majestätische Ka- 
I thedralen im Moskauer Kreml er

richtet. ’
Das Schaffen von Andrej Rub- 

I ljow wurde in vollem Maße erst 
I nach der Oktoberrevolution 1917 
bekannt. als seine Werke von 
späteren Aufschichtungen und von 

1 dem nachgcdunkeltcfl Schutzfirnis 
' freigelegt wurden.
| Andrej Rubljow wird zu den be

sten russischen Künstlern gezählt, 
' die eines Dcnkmalj würdig sind 

find sein Nhme würde in eine von 
Lenin im August 1917 bestätigte 
Liste, aufgenommeh.

Das Moskauer Jermolowa-Theater führte die Premiere des Bühnen
stücks „Das ganze königliche Heer“ des amerikanischen Dramatikers und 
Schriftstellers Robert Pen auf. Wie auch in seinem gleichnamigen Roman 
wird in dem Bühnenstück die Gangsterideologie des heutigen amerikani
schen Imperialismus verurteilt.

UNSER BILD: Eine Szene aus der Aufführung
Foto: TASS

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOGRkDER 
UND KOKTSCHETAWER 

LESER

12.00 — Fernschnachrichten. 12.15 
—’ „Der Wecker". 12.45 — Musi
kalischer Kiosk. 13.20*— „Aus der 
Tierwelt". 14.15 — Für die Kämpt 
(er der Sowjetarmee und dec Sec- 
strcitkrälte. 14.45 — Melodien der 
Freundschaft, Estradenkonzert. 

,15.15 — Künstler im K’fpf-
— Festkonzert. 18.30 — Zeichen
trickfilm. „Die goldene Antilope". 
19.00 — Fußballmeisterschaft der 
UdSSR. „Dynamo" (Moskau) — 
„Spartak" (Moskau). 19.45 — Re
portage. 21.00 — Fernsehnachrich
ten. 21.05 '— Fernséhspiclfilm. 
„Glaubst du es oder nicht". 22.25 
— Musikalische Treffen. 23:00 — 
„Zeit". 23.30 -- Theater der Fern- 
schminiaturen „13 Stühle". Film
konzert. .„Nördliches Morgenrot".

Montag, 3. Mai
18 30 — Heule iui Programm. 18 35 
— „Auf Neulandbuhnen" (kas.). 
18 50 — Internationale Rundschau. 
19.05 — KurzOlm „Zum Sohn". 
19,40 — Fernsehsendung ..Mensch. 
Gesellschaft. Gesetz". 19.55—Spiel
film „Unterwegs zu Lenin". 21,40— 
„Auf Neulandlmlmen" (russisch) 
22.00 — Aufführung „Konstantin 
Raiwcd". 23.00 — Fernsehfilm. 
•23.10 —.Fortsetzung der Auffüh
rung. 24.00 — „Zeit".

Dienstag, 4 Mai
10.00 — Spielfilm „Reise in die 
Kindheit". 11,25 — Dokumentarfilm 
„Schreite vorwärts. Irlyscl»". 11.25 
— Puppenfilm „über den heißen 
Süden und den treuen Freund". 
18.30 -r- Heute im Programm. 18.35 
— „Auf Neuhindbahnrnt* (kas.). 
18.50 — Spielfilm (kas.) 20.20 — 
„Auf dem Neuland" — Programm 
der Redaktion für Landwirtschaft. 

21.10 — „Auf Neulandbahnen" 
(russisch). 21.30 — Moskau. „Le
ninsche Universität der Millionen". 
>2.00 — Konzert. 2235 — Auffüh
rung des Puppentheaters. 24.00 — 
„Zeil”.

Mittwoch, 5 Mai
18.30 — Heute im Programm. 18.35 
— „Auf Neulandbalmen" (kas.).
18.50 — Fernsehsendung „Auf den 
Feldern des Ischim-Gebiets“ (kis.l.
19.30 — Konzerlsaal „TV". 22.05 
— Moskau. Spielfilm. 24.00 — 
„Zeit'-’.

Donnerstag, 6 Mai
10.00 — Fernsehfilm »Auf einem 
fernen Platz“. 11.05 — Puppen
film „Uber das Zauberwort und 
den Knaben Wowa". 11.35 — Mu
sikfilm „Darstellende AVunschträu- 
nic". 18.30 — Heute im Programm. 
18.35 — „Auf Neulandbahnen". 
(kas.). 18.45 — I'ernseliscndung
für Kinder. „Das Schlößchen“.
19.30 — „Bewillkommnet das 
Lied". 20.15 — Dokumentarfilm 
„Die Republik benötigt Frieden". 
20.30 — Programm für das Gebiet 
Koktschetaw (russisch). 21.15 — 
„Auf Neulandbahnen" (russisch).
21.30 — Moskau. „Leninsche Uni
versität der Millionen". 22.00 — 
Fußballmeislcrschafl der UdSSR. 
..Dynamo" (Minsk) — „Dynamo" 
iMoskiiu). 23.45 — „Zeil". 00.15 — 
Spielfilm „Einen Rückweg gibt 
cs nicht" I. Folge. •

Freitag. 7, Mai
18.30 — Heute im Programm. 18 35 
— „Auf Nciilnndbiihnen“ tkiis.L 
18.50. — Fernsehsendung. „In ei
ner geeinten Familie'', (kas > 19.35 
— Spielfilm „Dreifache Prüfung".

21.00 — „Post- des Snldalenruhms".
21.30 — Dokumenhlrfilm Lehre 
der Geschichte" 2155 — ..Auf 
Neulandbahnen" (russisch) 22 30 — 
Moskau Internal',.-
grnmm. 23.00 — Autfülirimg „Uber 
Henry". 24 00 — „Zeit".
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